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Ar 60. Woend-Ansgabe. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 23. Januar. 

Nach ſehr aufregenden Debatten heute ein höchſt idylliſcher Tag. 
Im Abgeordetenhauſe keine Sitzung; im Reichstag nur eine zwei⸗ 
ſtündige, und in dieſer wurde über Nichts geſprochen, als über die 
Bierreſolution. Dem Reichstage gehören vier Brauereibeſitzer an, 
darunter drei Nationalliberale, nämlich Sedlmayr, der Vater des 
Spatenbräues, Ulrich, der Erzeuger des Pfungſtädter, und Zeitz aus 
Meiningen; der vierte iſt der jetzt zum erſten Male gewählte Elſaͤſſer 
Mühleiſen, derſelbe, der jetzt in einen ſeltſamen Contraventionsproceß 
verwickelt iſt, weil er feine Fäſſer ſelbſt picht, ohne eine Küfercon⸗ 
ceſſton zu beſitzen. 

Ulrich und Zeitz hatten den Antrag eingebracht, die Verwendung 
von Malzſurrogaten zu verbieten; es war ein Mißgriff, dieſen Antrag 
als einen nationalliberalen zu bezeichnen, da er in der That nur die 
Wünſche des norddeutſchen Brauerbundes wiedergiebt; der freiſinnige 
Director Goldſchmidt hatte ſich in der vorigen Seſſion in demſelben 
Sinne ausgeſprochen. Die norddeutſchen Brauer ſehen mit Unmuth 
den Triumphzug des „Echten“ und glauben, das Publikum ziehe nur 
darum das Echte vor, weil ſie befürchten müßten, aus einer norddeut⸗ 
ſchen Brauerei Surrogatenbier zu erhalten, während es in Baiern ver⸗ 
boten iſt, Surrogate des Malzes zu wählen. 

Ich bin überzeugt, daß das ein Irrthum iſt. Die norddeutschen 
Brauer dürfen Surrogate verwenden, aber wenn fie es thun, müffen 
ſie der Steuerbehörde davon Anzeige machen und aus den Steuer⸗ 
liſten geht hervor, daß fie es im Allgemeinen nicht thun. Die 
renommirten unter den Berliner Brauereien verwenden ſchlechthin 
Nichts als Malz, und das iſt im Publikum auch bekannt. Der Erlaß 
eines Verbots gegen die Surrogate würde in dem Urthell des 
Publikums nicht das Geringſte ändern. Woher die Vorliebe für das 
echte Bier kommt, iſt ſchwer feſtzuſtellen. Vielleicht iſt es Modeſache, 
die wieder vorüber geht; vielleicht zieht der Norddeutſche es vor, ſein 
Bier doppelt ſo theuer zu bezahlen, wenn er ſich dadurch den Aufent⸗ 
halt in einer gewählteren Geſellſchaft ſichert; vielleicht ſchmeckt es ihm 
wirklich beſſer. Wer kann über den Geſchmack rechten? Die Baſern 
find in der Lagerbierbrauerei unfere Lehrer geweſen und wer möchte 
Garantie leiſten, daß der Schüler dem Lehrer Alles abgelernt. Der 
Altbater betrachtet es als ein Ariom, daß man nördlich von der 
Donau kein Bier brauen kann; er hat auf Erlangen, Nürn⸗ 
berg und Culmbach mit Verachtung herabgeſehen. Und der 
norddeutſche Geſchmack hat ſich dem gefügt. Der Berliner 
ſchwor noch vor zwanzig Jahren auf Erlangen, und glaubte 
nur beim „ſchweren Wagner“ ein genießbares Bier zu treffen. 
Heute herrſchen Hofbräu, Pſchorr, Spaten und Weihenſtephan. Daß 
auch in Baiern Bierfälſchungen vorkommen, haben in der letzten Zeit 
zahlreiche Proceſſe erwieſen und fie haben dem Abſatz des bateriichen 
Bieres keinen Abbruch gethan. Es würde auch den Abſatz des nord— 
deutſchen Bieres ſicher nicht fördern, wenn das Geſetz die Anwen⸗ 
dung von Surrogaten verbietet. 

Ich ſetze voraus, daß die Verwendung von Weizen und Reis 
nicht verboten werden wird, denn Weizenmalz und Reismalz ſind auch 
Malz. Die Verwendung von nicht geſundheitsgefährlichen Stoffen 
wird immerhin zugelaſſen werden müſſen, wenn der Conſument in 
Kenntniß davon geſetzt wird, daß er kein reines Malzbier erhält. 

Die Verwendung von Hopfenfurrogaten dagegen iſt allerdings ein! 
Verbrechen, aber fie wird durch das Nahrungsmittelgeſetz bereits ge⸗ 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduln Möllhausen. 

Sie waren in den kleinen Vorflur getreten. Durch die offene 
Thür fiel ihr Blick auf die Spuren des ausgelöſchten Feuers, welches 
die röͤthlich ſchwelende Lampe melancholiſch beleuchtete. & 

Hier hat jemand Arges im Sinne gehabt, rief fie erſchrocken aus, 
und näher tretend prüfte ſie den verſengten Teppich und die ange⸗ 
kohlten Holzſplittter. 

Die arme Frau, erwiderte Florence, vor Entſetzen kaum verfländ: 
lich; ihr Weſen war ſeltſam, daß es mir Grauen einflößte. Sie 
ängſtigte mich mit geheimnißvollen Worten und rieth mir, zu dir zu 
eilen. Dieſes Kleid und die Bilderrolle hatten ſie aufgeregt. Ich 
glaube, ſie redete irre, und doch war ſie gut gegen mich — ach, wie 
erſcheint mir alles fo furchtbar, fo grauſig — 

Ruhig, Hanik, unterbrach Lady Liberty ſie wiederum gütig, jetzt 
ängſtige dich nicht weiter. Iſt doch alles glücklich abgelaufen. Kranke 
Menſchen können nicht für ihre Handlungen verantwortlich gemacht 
werden, und wie auch immer es mit der alten Frau ſtehen mag: 
es ſoll nach Gebühr für ſie geſorgt werden — aber die Mary, die 
Mary — da, Kind, bringe zunächſt die Lampe in Ordnung — 

Draußen ließen ſich haſtige Schritte vernehmen. Gleich darauf 
ſtürmte Tiptoe, hinter ihm die Irländerin, herein. Sein Geſicht, 
ſonſt vom ſchönſten Schwarz, ſchimmerte im häßlichen Grau des 
Schreckens, während Mary im Aeußern alle Merkmale der überſtan⸗ 
denen Todesangſt zur Schau trug. 

Fort, beide fort! ſtöhnte Tiptoe förmlich geknickt wie die Pfauen⸗ 
feder auf ſeinem Strohhut, welchen er zur Verdeutlichung ſeiner 
Worte nach der offenen Thür hinüberſchwang. Fort, beide fort! und 
aufflammende Wuth gab ihm ſeine urſprüngliche Farbe zurück. 

Wer beide? fragte Lady Liberty ruhig. 

Beide Gäule, Madam! Es iſt erſtaunlich! Nicht einmal die 
Krippe haben die Schurken fie leer freſſen laſſen! Sie find geſtohlen! 
Indianiſche Räuber haben es gethan, find mit den kostbaren Thieren 
davongeritten! Sie werden fie umbringen mit dem ſchnellen Jagen! 
O, Lady Liberty, wer hätte das gedacht, als ich heute von ihnen 
ging! Die Mary weiß alles — die hat's geſehen mit ihren eigenen 
Augen! Das Elend über dieſe rothhäutigen Schurken — 

Schon gut, ſchon gut, beruhigte Lady Liberty den jammernden 
Rieſen, als er, tief Athem ſchöpfend, mit ſeinen Klagen und Ver⸗ 
wünſchungen einen neuen Anlauf nehmen wollte; denn in der Seele 
Florences, welche ſich bebend an ſie anſchmiegte, empfand ſie die 
wilden Schmähungen, als hätten ſie ihr ſelbſt gegolten; wer die 
Pferde mitgenommen hat, wird gute Thiere in ihnen erkennen und 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. 


ſchweigend und aufmerkſam. 


für den 


troffen, und es würde überflüſſig fein, noch ein zweites Geſetz dagegen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellaagen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Montag, den 25. Jauuar 1886. 


In Erwägung jedoch, daß eine einheitliche Normirung des Preiſes 


zu erlaſſen. Was Salicylſäure anbetrifft, ſo behaupten Einige, den! fur das t ganze Deutſche Reich weder den jetzt beſtehenden thatſächlichen 


geringer Zuſatz davon ſei unentbehrlich, um Bier für den über⸗ 
ſeeiſchen Export haltbar zu machen; andere beſtreiten es. Wer recht 
hat, weiß ich nicht. 

Die conſervativen Parteien und das Centrum verhielten ſich 
Sie ſcheinen nicht recht im Reinen über 
die Frage zu fein, und die meiſten Mitglieder der anderen Fractlonen 
ſind es auch nicht. Was in der dritten Leſung aus der Reſolution 
wird, iſt daher noch gar nicht abzuſehen. 


Die General⸗Verſammlung des Vereins der 
Deutſchen Spiritus-Induftriellen, 
welche am Sonnabend in Berlin ſtattfand, nahm nach Berliner 
Blättern folgenden Verlauf: 

Auf der Tagesordnung ſtand der Geſetzentwurf, betreffend das 
Branntweinmonopol. Der Vorſtand unterbreitete der General- 
Verſammlung folgende Reſolutionen: 

1) In Erwägung, daß eine ſtarke Erhöhung der dem Branntwein auf⸗ 
zuerlegenden Steuer, in welcher Form dieſe auch erhoben werden mag, 
nach den in England, Frankreich, Belgien, Oeſterreich⸗-Ungarn und Ruß⸗ 
land gemachten Erfahrungen, den Untergang der im landwirthſchaftlichen 
Nebengewerbe betriebenen Brennereien und die Bildung gewerblicher Groß⸗ 
betriebe zur Folge haben muß, daß das Intereſſe des Staates in dem 
Einfluſſe gipfelt, welchen der Brennereibetrieb auf die Hebung der Landes⸗ 
cultur ausübt, daß dieſes Intereſſe aber nur durch die Beibehaltung des 
Brennereibetriebes als landwirthſchaftliches Nebengewerbe vollſtändig wahr⸗ 
genommen werden kann, daß die ſchwer darniederliegende Landwirthſchaft 
den Verluſt des in den Brennereien angelegten Capitals von rund 1000 
Millionen Mark nicht zu ertragen im Stande iſt, muß die erſte Anforde⸗ 
rung, welche an das zukünftige Branntweinbeſteuerungsgeſetz zu ſtellen iſt, 
die Kin daß der Fortbeſtand der vorhandenen Fabrikationsbetriebe ſicher 
geſtellt wird. Der Monopolgeſetz-Entwurf entſprſcht dieſer Anforderung. 

2) In Erwägung, daß jede ſtarke Steuererhöhung eine Verminderung 
des Conſums, damit einen Ueberfluß an Waare und einen Preisrückgang 
ur Folge hat, daß demgemäß ein Theil der Steuererhöhung zu einer per⸗ 
ſönlichen Belaſtung der Fabrikanten entgegen der Abſicht des Geſetzgebers 
wird, hält der Verein es für die Pflicht des Staates, im Fall einer ſtarken 
Steuererhöhung eine Garantie in Betreff der Preisbildung des Spiritus 
u übernehmen. — Dies geſchieht in dem Monopolgeſetzentwurf durch 

irirung eines Preisminimums. k 
In Erwägung, daß bei ftarfer Steuererhöhung eine Verminderung 
des Conſums und Ueberſchuß an Waare entſteht, hält es der Verein für 
die Pflicht des Staates, ſelbſt für die Verwendung dieſes Ueberſchuſſes 
einzutreten, — das geſchieht in dem Monopolgeſetzentwurf durch die Ueber⸗ 
1 ſämmtlichen Spiritus, auch desjenigen, welcher zum inländiſchen 
Conſum keine Verwendung finden kann, durch den Staat (Export durch 
den Staat). Durch die im Monopolgeſetzentwurf vorgeſehene ſteuerfreie 
Abgabe von Spiritus für gewerbliche Zwecke wird der Ueberſchuß von 

Waare weſentlich herabgemindert werden. 

4) In Erwägung, daß die nach 1, 2 und 3 entſtehenden Verp n lar 
des Staates mit zunehmender Production wachſen, hält es der Verein für 
ein Recht des Staates, die Erweiterung beſtehender Betriebe und die Neu⸗ 
anlage ſolcher von ſeiner Zuſtimmung abhängig zu machen. — Dies ge⸗ 
iert in dem Monopolgeſetzentwurf durch die Contingentirung der Pro⸗ 

uction. 

Der Verein, als Vertreter der Spiritusproducenten, erklärt ſich gemäß 
den Punctationen 1—4 mit den Principien des 1 
einverſtanden, beſchließt jedoch bezüglich der Einzelbeſtimmungen Folgendes: 

5) In Erwägung, daß der Durchſchnittspreis der letzten 
25 Jahre für verſteuerten Spiritus über 55 M., für unverſteuerten 39 M. 
betrug, und die letzten 10 Jahre zu den ſchlechteſten zählen, hält der Verein 
die Preisfixirung des Monopolgeſetzentwurfes auf Grund Der letzten 
10 Jahre zwiſchen 30-40 M. für unrichtig und ſchlägt als 
Preisgrenze 34—50 M. vor. 


ſie demgemäß behandeln. 
dieſen Fehler begingen — 

Indianer, ſchreckliche Indianer, betheuerte Mary, unter Thränen 
einfallend, mit meinen lebendigen Augen ſah ich ſie. 

Gut, fo waren es Indianer, und bei denen gili's nicht als Ver⸗ 
brechen, ſo lange ſie mit ihrer Beute glücklich davonkommen. Doch 
nun beruhigt euch, die kehren nicht mehr zurück. Geht, geht, wenn 
ihr mir nicht Auskunft über eine alte Frau geben konnt. 

Das kann ich, antwortete Mary zu Lady Libertys neuem Ver⸗ 
druß und zu Florences Schrecken, die war nämlich die Urheberin von 
allem. Die hielt Fräulein Hanik im Hauſe feſt, während die beiden 
blutigen Männer auf dem Hpfe heulten, den Hund an ſich lockten, 
daß er keinen Laut von ſich gab, und die Pferde aus dem Stalle 
zogen. Dann ging der eine ins Haus, um auch hier zu rauben, 
und als das Weib, nachdem es Fräulein Hanik auf den Weg gebracht 
hatte, zurückkehrte, lief er Davon und nahm ſicher unſer ganzes Geld 
mit fort. Eine zeitlang hielt die Alte Wache hier, dann entfloh auch 
fie. Durch den Garten und das Malsfeld, wo die Eiche ſteht beim 
todten Häuptling, nahm fie ihren Weg. Ich hörte es an der Stimme. 
denn die wurde immer ſchwächer, bis ich endlich gar nichts mehr 
unt erſchied. 

Biſt du jetzt fertig? fragte Lady Liberty kalt. 

Ich weiß nichts mehr zu ſagen, hieß es ängſtlich zurück, und hin⸗ 
dern konnte ich die Räuber nicht; ich brauchte mich nur unter dem 
Maisſtroh zu rühren, um von ihnen umgebracht zu werden. 

Ein Glück, daß wir den Pony bei uns hatten, begann Tiptoe 
wiederum, als Lady Liberty ihn ſorglos mit den Worten unterbrach: 

Jetzt ſtört mich nicht länger. Hler im Hauſe fehlt nichts, alſo 
hat auch keine Beraubung ſtattgefunden. Sind die Pferde fort, ſo 
müſſen wir uns nach andern umſehen. Im übrigen rathe ich euch, 
fo wenig darüber zu ſprechen, wie moglich. Es ſoll nicht in die 
Mäuler der Menſchen kommen, als ob unſere Landſchaft eine un⸗ 
fihere fei. So, nun geht ſchlafen und laßt mich ungeſtört. 

Tiptoe und Mary wechſelten einen Blick des Erſtaunens über 
den Gleichmuth, mit welchem ihre Gebieterin, die ſonſt kein Maid: 
korn unter die Füße getreten ſehen konnte, den Ueberfall und den 
Verluſt der Pferde beſprach. Sie waren indeſſen ſo ſehr gewohnt, 
fie als ein unfehlbares Orakel zu betrachten, daß fie keine Einwen⸗ 
dungen zu erheben wagten, ſondern ſich ſchweigend entfernten. 

Sie waren kaum aus Hörweite getreten, als Florence ihre Augen 
mit bangem, flehendem Ausdruck zu Lady Liberty erhob. 

Wenn ſie im Lande umherirrt, ſprach ſie ſchmerzlich bewegt, ſo 
muß fie elendiglich zu Grunde gehen. Sie iſt fo hinfällig — 

Morgen wird nach ihr geforſcht, verſetzte Lady Liberty mit ihrem 
gewöhnlichen ſtrengen Weſen, iſt ſie aber ſo hinfällig, wie du ſchil⸗ 


Außerdem welß niemand, ob grade Indianer 
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Preisverhältniſſen, noch den Productionsbedingungen entſpricht, hält 
Verein eine zonenweiſe Abgrenzung des Preiſes für geboten. 

6) In Ein, daß die Feſtſetzung des Preiſes innerhalb beſtimmter 
Grenzen nach dem Monopolgeſetz⸗Entwurf der Willkür des Staates über⸗ 
laſſen iſt, hält es der Verein für nothwendig, die Preisbildung der Willkür 
zu entziehen, indem dieſelbe der 3 jährlichen Production nach 
einer geſetzlich zu beſtimmenden Regel anzupaſſen iſt, wie es in der An⸗ 
lage des Näheren begründet wird (danach fol für jede weniger producirten 
5 Mill. Liter ein Preiszuſchlag von 1 Mark erfolgen) oder indem ein ein 
für allemal geltender Durchſchnittspreis von 40 Mark feſtgeſtellt wird. 

7) In Erwägung, daß die Aufrechterhaltung des Spiritus⸗Exportes 
Deutſchlands im Intereſſe der Landescultur erwünſcht iſt, die Monopol⸗ 
Verwaltung jedoch das natürliche Beſtreben haben wird, dieſen Export 
durch den allmälig ſteigenden Inlandsconſum abſorbiren zu laſſen, hält 
der Verein eine Abänderung des Monopolgeſetz⸗Entwurfes für nothwendig, 
wonach die geſetzlich vorgeſehenen Betriebs⸗Erweiterungen und Neuanlagen 
von Betrieben dem Bevölkerungszuwachs angepaßt werden, wie in der An⸗ 
lage dargelegt iſt. (Hiernach ſoll jährlich eine neue Production von 3 5 Mill 
155 al werden, inſoweit die Export⸗Menge nicht 100 Mill. Liter 
überſchreite NT 

8) In Erwägung, daß nur der Rohſpiritus einen nur durch Conjunctur 
und Transportverhältniſſe veränderlichen Marktpreis hat, der in Brennereien 
direct in Form von Conſumwaare hergeſtellte Branntwein jedoch einen je: 
nach Rohmaterial, Fabrikationsart und Ruf der Herſteller verſchiedenen, 
von dem Marktpreis des Rohſpiritus unabhängigen Werth hat, erklärt der 
Verein es für eine ſchwer lösbare Aufgabe, für dieſen Qualitätsbranntwein. 
eine geſetzliche Taxe, betreffend den Ankauf durch die Monopolverwaltung, 
feſtzuſtellen, und erachtet es deshalb für zweckmäßig, für Betriebsanſtalten. 
welche direet Conſumwaare herſtellen, eine Fabrikatſteuer neben dem 
Branntweinmonopol einzuführen. Sollte die Einführung einer ſolchen 
Fabrikatſteuer jedoch aus anderen Gründen neben dem Monopol nicht ge⸗ 
eignet ſcheinen, ſo erklärt der Verein, daß mindeſtens in dem Sinne eine 
Ausſchließung der Willkür, betreffend die Fixirung des Preiſes für Qua⸗ 
litätsſpiritus nothwendig iſt, daß dem Fabrikanten von Qualitätsbrannt⸗ 
wein auf Antrag zu geſtatten iſt, ſeine Waare unter Verſchluß der 
Monopolverwaltung zu lagern, dieſelbe bei der Ueberführung in von der 
Monopolverwaltung zu bezettelnde Verkaufsgefäße mit dem geſetzlichen 
Minimalverkaufspreis der Monopolverwaltung für alkoholiſche Getränke 
nach dem Gehalt an reinem Alkogol zu verſteuern und dann nach eigenem 
Ermeſſen zu verwerthen. 

Ferner wird ein alsbald in Kraft tretendes Nothgeſetz gefordert, 
welches 1) Steuermäßigungen für kleinere landwirthſchaftliche Brenne⸗ 
reien feſtſetzt, 2) für den zum Export gelangenden Spiritus eine Ver⸗ 
gütung von 2 M. pro 10000 Liter⸗Proc. für Schwund gewährt, 3) eine 
obligatoriſche Gewährung des Steuercredites auf 6 Monate feſt⸗ 
ſetzt und die laufenden Steuercredite auf weitere 6 Monate verlängert, 
4) eine in billiger Weiſe berechnete facultative Fabrikatſteuer zuläßt Weiter 
erklärt der Verein ſich für eine ſofort in Kraft tretende Novelle zum 
Zolltarif, durch welche der Ein gangszoll für Hefe aller Art auf 
60 Mark für 100 Klgr. erhöht wird. 

Zu der Generalverſammlung waren zahlreiche Vertreter der Branche 
aus allen Theilen Deutſchlands erſchienen. Die Anzahl der Theilnehmer⸗ 
betrug mindeſtens 500. Der Verein hatte gleich nach Bekanntwerden des 
Entwurfs eine Commiſſion zur Begutachtung deſſelben niedergeſetzt, in 
welcher ſofort von faſt ſämmtlichen Mitgliedern ſchwere Bedenken laut. 
wurden. Am Freitag fand in Berlin eine Vorberathung des Vorſtandes 
und ſonſtiger Vertreter der Branche aus allen Theilen Deutſchlands ſtatt, 
an welcher auch ein Vertreter des Finanzminiſteriums (Geh. Rath Löwe), 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums (Geh. Rath von Heydebrandt) und. 
des Reichsſchatzamtes theilnahmen und in der die obigen Reſolutionen 
formulirt wurden. { 7 

Der Vorſitzende, Herr Oekonomie⸗Rath Kiepert⸗ Marienfelde, Schlägt 
vor, in der General⸗Discuſſion möglichſt alle Intereſſenten-Gruppen zur 
Wort kommen zu laſſen, nicht nur die Kartoffelbrenner und Getreide⸗ 
brenner, ſondern auch die Hefen⸗ und Spritfabrikanten, die Händler ꝛc. 
Das Wort erhielt ſodann von . Im Ausſchuſſe war 
allgemein die Anſicht vertreten, daß im Monopol⸗Entwurfe die Verſtaat 


derſt, ſo brauchen wir nicht lange nach ihr zu ſuchen. Sobald der 
Tag leuchtet, gehen wir beide ſelber nach dem Grabhügel im Mais⸗ 
felde hinüber. Vielleicht ließ ſie dort ein Zeichen zurück; auf alle 
Fälle können von dem lockern Boden des Feldes aus ihre Spuren 
aufgenommen werden, und alles ſoll geſchehen, was nur moͤglich, ſie 
zu retten. Ich möchte wohl ſagen, daß in deine Verfländigung mit 
ihr ein Irrthum ſich eingeſchlichen habe und die Alte eine fremde 
Perſon geweſen; beſuchte fie hingegen das Grab des todten Häupt⸗ 
lings, ſo iſt's damit nichts — o, Hanik, ich kenne das. Solch kleiner 
Grabhügel zieht oft ſtärker an, als die ganze übrige Welt. Von dem 
Pferden wollen wir nicht weiter reden. Wer die holte, ſtand nicht 
in Beziehung zu der armen, alten Frau. Mir gehen auch andere 
Dinge im Kopfe herum. / 

Sie ließ ſich auf ihren einfach gezimmerten, mit Armlehnen ver⸗ 
ſehe nen e nieder. Kaum aber ſaß ſie, da kniete Florence 
wieder voͤr ihr, und ſie zärtlich umſchlingend, ſah ſie mit ihren 
großen, thränenſchweren Augen zu der ernſten Greiſin empor. 

Lady Lyberly, flehte fie mit vor Innigkeit bebender Stimme, du 
biſt ſo gütig gegen mich, ſo nachſichtig; verlaß mich fernerhin nicht. 
Ich erſcheine mir ja fo grenzenlos vereinſamt. Müßte ich auch dich 
verlieren, ſo würde ich nicht leben können — aber dieſes Kleid — 
ich will es wechſeln — 

Hier bleibe, Hanik, unterbrach die alte Stammmutter ſie milde, 
gerade in dieſem Aufzuge gefällſt du mir am beſten. Er erinnert 
mich daran, was ich im Namen meines Aelteſten, deines guten 
Großvaters, dir ſchuldig bin. Und fühlſt du dich einſam und be⸗ 
drückt, ſo ſollſt du mir doppelt willkommen ſein; willkommen in 
deinen Sorgen, willkommen in deiner Noth, bis endlich ein höherer 
Wille uns ſcheidet, und auch dann noch ſollſt du glauben, ich ſei 
täglich um dich. Ja, Hanik, was andern entging, das habe ich in. 
deinen Augen und durch dieſe in deinem Herzen geleſen, und du 
haſt zu viel von mir ſelber, als daß mir ein Winkelchen in deiner 
jungen Bruſt hätte verborgen bleiben können. Das Bewußtſein aber, 
daß ich alle deine Gemüthsregungen kenne, daß die Urſache deines 
Gefühls der Vereinſamung mir nicht fremd, das laſſe zugleich Urſache 
ſein, daß du dich feſter an mich anlehnſt, daß du die Ueberzeugung 
gewinnſt, bei mir ſtets den rechten Troſt zu finden. Ja, blick mich 
immerhin erſtaunt an, als ob du mich nicht verſtändeſt, weil ich dich 
vielleicht genauer kenne, als du dich ſelbſt — ſo — ſo, meine arme 
Hanik, lege dein Angeſicht in meinen Schoß und weine dich aus. 
Mag's dir nicht recht klar ſein, woher die Thränen kommen, ſo hin⸗ 
dert dich das nicht, meinen Worten zu lauſchen, und ihre harten 
Hände auf Florences Haupt faltend, ſprach fie mit rührender Zärt⸗ 
üͤchkeit weiter: Du haft nämlich ſehr viel von mir, Hauik, und daher 
kommt's wohl, daß du mein Herz ein wenig zum Ueberſtröͤmen bringſt. 
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alion des Spiritus auszudehnen. 
faßt worden. Den dritten Punkt von Bedeutung in dem Entwurf 
bildet die Contingentirungsfrage (Reſolution 7). Redner erläutert dieſe 
unkte näher und 1 1 u r e 
onopols dahin, daß ſeiner Meinung nach für die Spiritus⸗ 
Fabrikanten die Alternative vorliege, entweder durch eine höher. 
Beſteuerung des Branntweins vernichtet oder durch die ANY, ame 
in ihrer wirthſchaftlichen 4 oſi⸗ 
den. An dem Niedergange des Beſchͤftes 
der fremden Staaten ſchuld, es el daßer im 
e der 1 lr ‚gemacht, dieter wer king zu erhöhen. 
in beſonders ſchwerer Vorpün Shan, -zeentwurf geinacht worden, 
daß derſelbe lediglich den Grobgrun Leſitzer begünſtige. Redner wendet 
ein, daß die Vortheile des Mondpals doch ouch in hohem Grade dem 
kleinen Kartoffelbauer zu gute käme. Endlich jet auch nicht zu unter: 
ſchätzen, daß der Staat für die öffentliche Geſundheit einträte, was nicht 
ohne das Monopol zu erreichen ſei. Rroner ſchließt mit dem Appell an 
die Spiritusbrenner: nicht dieſes in erſter Linie zu fein, ſondern vor 
Allem Deutſche. Das Monopol ſchaffe aber durch Beſeitigung des Ne: 
ſervatrechtes ein breiteres Einheit sband Bla Nord und Süd. 

Es folgt ein Redner gegen das Monopol, General-Conſul Eiſen⸗ 
mann: Er ſei ein ſogenannter „großer Verſchleißer“, ein Affiliirter ſomit 
Redner wendet ſich zunächſt gegen die Auffaſſung, 
als ob die Speculation. insbeſondere die Börſe, einen künſtlichen Einfluß 
auf die Preisbildung gewinnen könne. Er erachte es aber für jedes Land 


als ein Unglück, wenn durch die Inſtitution des Monopols die Preis: 
bildung bewirkt werden ſolle. Uebrigens ſeien die Klagen über den Rück⸗ 


gang des Branntweinbrennerei⸗-Gewerbes übertrieben. (Widerſpruch und 
Zuſtimmung.) In den letzten 25 Jahren ſei ein Preis von 55 M. gezahlt 
worden, im letzten Jahrzehnt 51 M. Die Conjuncturen ſeien wechſelnd, 
das berechtige noch nicht zu einem Geſchrei, das die Concurrenz in den 
barländern wecke. Mit der Annahme des Monopols begebe man ſich 
der Freiheit der Bewegung, der Vortbeile der Speculation; für ein Linſen⸗ 
ericht wolle man alle Initiative verkaufen. Ob man glaube, daß die 
Regierung die Herren ſpäter mit Glacéhandſchuhen anfaſſen werde? Ferner 
ſel zu erwägen, daß die Production ſich vermindern werde (Profeſſor 
Delbrück ruft: Auch bei einer höheren Steuer!), etwa um ein Drittel, 
das bedeute etwa 1 Mill. Hektoliter. Die Landwirthſchaft ſei gefährdeter 
durch das Monopol, als die Tauſende von Exiſtenzen, die dadurch ver⸗ 
nichtet werden. Es ſei geſagt worden, daß das Monopol 300 Millionen 
Mark eintrage. Redner giebt zu, daß der Staat Geld braucht. Dazu 
gäbe es indeß andere Wege; abgefehen davon, daß dieſer Betrag ſicherlich 
nicht herauskomme. Das Monopol ſteuere noch nicht einmal der Trunk⸗ 
ſucht. Fürſt Bismarck habe übrigens kein Wort zum Monopol geäußert. 
Der Kanzler wolle erſt die Meinungen hören, und deshalb ſei es nöthig, 
entſchieden Stellung gegen die Sache zu nehmen und in jeder Form das 
Monopol abzulehnen. (Lebbaſtes Bravo und Ziſchen.) 

Kartoffelbrenner Bandelow (für): Man habe behauptet, die Re⸗ 
gierung werde ſpäter die Brenner ausnutzen; dies ſei unbegründet. Das 
nde Geſpenſt der Einſchränkung der Production könne in der jetzigen 
7 nd mehr ſchrecken. Redner iſt für eine unbedingte Annahme des 

nopols. 

Hefenfabrikant von Gillhauſen (gegen): Es nehme nicht Wunder, 
er die Kartoffelbrenner ſich für das Monopol erklären. Der Kornbrenner 
ſtehe aber ganz anders dem Monopol gegenüber. Denn die erſteren ſchütze 
as Monopol allein, die gewerbliche Brennerei ſei darin auf den Ausſterbe⸗ 
etat geſetzt. Redner ſchildert die Vortheile der Kartoffelbrenner unter 


mannigfachem Widerſpruch. Redner conſtatirt, daß er im Mittelpunkt der 


Kornbrennerei ſtehe und daß die meiſten ſich ſchon deshalb gegen das 
Monopol erklären, weil ſie keine „Lohnbrenner“ des Staates (Oho, Wider⸗ 
ſpruch und Beifall) ſein wollen, Redner ſchließt mit den Worten: es ſei 
der Fluch der böſen That, daß man die Fabrikſteuer nicht früher ange: 

nommen fbr 5 4 7 
Kartoffelbrenner von Dieſt-Daber (für): Der Verein müſſe zwar 
heute Stellung nehmen, aber er ſei dafür, daß bei einer ſo ſchwierigen 
Sache kein definitiver Beſchluß gefaßt werde. Es möge dies in der 
ordentlichen Generalverſammlung geſchehen. Man müſſe nur die großen 
Geſichtspunkte zunächſt ins Auge faſſen. Die Hauptſache ſei, daß der 
Landwirthſchaft geholfen werde. Der Brennereiſtandpunkt, allein genüge 
nicht zur Beurtheilung. Redner hält ein Nothgeſetz ſchon jetzt für unum⸗ 
gänglich, man könne nicht bis 1888 warten, da ſei ſchon Alles zu Grunde 
gegangen. Die 5 ſei unausbleiblich, das Beſte ſei, daß das 
Monopol ſchleunigſt komme. Die meiſten Brennerexiſtenzen würden beim 
Eintritt einer Fabrikatſteuer verſchwinden. Wenn es andere Mittel gäbe, 
den Producenten zu helfen, als das Monopol, ſo wolle Redner dieſelben 
ern acceptiren. Redner geht auf die Preisbildung ein. Man müſſe eine 
ormulirung finden, um ſich gegen die Willkür zu ſchützen, und es müſſe 
Lein Minimalpreis gefunden werden. Die Landwirthſchaft ſei bisher der 
Prügeljunge der Geſetzgebung geweſen, dazu müſſe jetzt Stellung genom⸗ 
men werden. Der Zwiſchendandel habe gar kein Intereſſe an den hohen 
Preiſen, ihm liege nur daran, daß der Handel weiter gehe. Dem Vor⸗ 
wurf, daß viele Exiſtenzen, insbeſondere die Händler zu Grunde gingen, 
tritt Redner mit dem Hinweis auf die Lage der Kartoffelbauern bei den 
niedrigen Spirituspreiſen entgegen. Was den Ertrag des Monopols an⸗ 
betreffe, ſo ſei dieſer weit unterſchätz, er werde eher höher als niedriger 
Auch die jetzige Controle ſei ſchon ſcharf genug, fie könne unter dem 
0 — — werden. Es ſei zu wünſchen, daß die Arbeiter 
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Sprttfabrikant Clement aus Kiel (gegen): theilt mit, daß ſich in der 
rovinz Gr eb Hoſſtein ein Verein gebildet habe, deſſen Vorſitzender 
r habe den Auftrag, die Erklärung abzugeben, daß der Verein 
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> 7 Pe "ern in Verbindung, nach jeiner Anſicht werde die 
Production beim Neonopol weſentlich eingeſchränkt werden. Redner wider: 
legt die Forderung der Anhänger des Monopols, daß der Preis nach dem 
Durchſchreit der letzten 25 Jahre normirt werden müffe, darauf werde der 
Reichstag nicht eingehen. Es gehe auch nicht an, die Kornbrennerei, ſo 
90 B. Nordhauſen, vom Monopol auszuſchließen. In hygieniſcher Bezie⸗ 
ung genüge das Nahrungs: und Genußmittelgeſetz. Man ſchiebe gern die 
Geſundheit der Arbeiter vor und meine die ſeines eigenen Geldbeutels. 
Brovo und Ziſchen.) Redner fragt, ob man es mit der kaiſerlichen Bot⸗ 
chaft vereinigen könne, die wenigen Pfennige des Arbeiters für die Taſchen 
05 5 85 rundbeſitzer heranzuziehen? (Lebhafter Beifall, Widerſpruch und 
ärm. 
zu laſſen. 
Gutsbeſitzer v. Bis marck (für): Trotz mehrfacher techniſcher und ſon⸗ 
ſtiger Bedenken gegen das Monopol ſehe er keinen anderen Ausweg. 
Die Preiſe ſeien dauernd ungünſtig; könnten andere Vorſchläge gemacht 
werden 55 Abhilfe, jo würde Redner ſich gern denſelben anjchließen. Mit 
einem Minimalpreiſe von 30—34 M. ſei er zufrieden und es ſei gar nicht 
wahrſcheinlich, daß der Staat in die Lage kommen werde, dieſen Preis zu 
erhöhen. Der Staat würde die Production um ½ oder ½ einſchränken 
und damit käme er nur den Producenten entgegen, die unter den 
Schleuderpreiſen der Ueberproduction litten. Das Monopol ſchädige zwar 
ſehr viele Exiſtenzen, das ſei ein Bedenken, über welches nicht mit leichtem 
Herzen hinweg zu kommen ſei. Die Commiſſion habe daher nach einem 
Auswege geſucht, derſelbe ſei indeß nicht zu finden. 
Spiritushändler Guttmann (gegen): Es ſei gegenüber den Uebeln 
des Monopols richtiger, nach einem Auswege zu fuchen, dieſer jet die 
Conſumſteuer. Er müſſe zugeben, daß die Landwirthſchaft leide, daß die 
Producenten durch das Zurückgehen der Preiſe leiden, zum Theil die Letzteren 
nicht ganz ohne eigene Schuld. Die Netto⸗Einnahme des Monopols könne 
unmöglich 300 Millionen Mark ſein, der Conſum werde 2 um 120 Mil 
lionen Liter verringern, die exportirt werden müßten. Das ſei zuviel, es 
würden 60—70 Millionen Liter zurückbleiben, und dies müſſe die Regie⸗ 
rung veranlaſſen, den Producenten die Einſchränkung der Production zu 
dietiren. Er ſchage eine Conſumſteuer vor von 50 Mark pro 100 Liter, 
die der Zwiſchenhändler zu tragen hätte. Dieſe würde eine Einnahme von 
150 Millionen Mark ergeben, dazu eine den jetzigen Verhältniſſen ange⸗ 
meſſene Reform der Maiſchraumſteuer, die eine Nekto⸗Einnahme von circa 
50 Millionen Mark ſicherſtelle, das ſei eine geſicherte Einnahme von 200 
Millionen Mark, die gewiß beſſer ſeien, als 300 Millionen auf dem Dache, 
und zwar ohne Monopol. Zudem könne eine Preisbeſſerung auch ohne 
Monopol zu erlangen ſein, wenn die immer weiter greifenden Nachtheile 
von Hamburgs Freihafenſtellung reſp. das Monopol der Hamburger Sprit⸗ 
fabrikanten, allein ausländiſchen Spiritus verarbeiten zu dürfen und unter 
deutſcher Flaggen zu exportiren, beſeitigt würden. Nur den einen Punkt 
des Entwurfes wolle Redner hochhalten: die Forderung, daß aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nur rectificirter Spiritus (Feinſprit) in den Verbrauch 
kommen darf. Bisher wurde nur etwa die Hälfte des producirten Spiritus 
rectifieirt; würde das ganze Quantum reelificirt, fo würde das Geſchäft 
ſich ſehr beleben und die Preiſe ſich erhoͤhen. Redner bittet, unter Ab⸗ 
lehnung des Monopolgedankens ſeinen Vermittelungsvorſchlag anzunehmen. 
Nachdem noch der Referent von Tiedemann das Wort zur Wider⸗ 
legung der ihm gemachten Einwendungen erhalten hat, wohei indeß keine 
neuen Momente hervortraten, wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen. 
Der Vorſitzende bringt hierauf in Vorſchlag, zunächſt durch Ab⸗ 
ſtimmung feſtzuſtellen, wieviel Mitglieder in der Verſammlung anweſend 
ſind, die abſolut von einem Monopol, auch von einem verbeſſerten, nichts 
wiſſen wollen. Nachdem dieſer Vorſchlag angenommen, läßt der Vor⸗ 
ſitzende abſtimmen. Als Reſultat ergiebt ſich, daß die Abſtim⸗ 
mung zweifelhaft geblieben iſt, da ungefähr ebenſo viel 
Perſonen dagegen ſtimmen, wie dafür, reſpective für Ver⸗ 
beſſerung des Monopol⸗Entwurfs ſich erklären. Es wird 
ſodann der folgende Antrag angenommen: „In Erwägung, daß der 
Entwurf eines Branntwetnmonopolgeſetzes noch nicht vollſtändig publicirt 
iſt, daß auch die Motive noch nicht bekannt ſind, daß eine unveränderte 
Annahme des Entwurfes von keiner Seite befürwortet iſt, daß die vielfach 
in Betracht kommenden Intereſſen und zu berückſichtigenden Fragen, 
namentlich die Preisfrage, noch nicht genügend geklärt ſind, beſchließt die 
Verſammlung der Spiritusintereſſenten Beutſchlands, eine Commiſſion 
zur Erörterung der etwa zu ergreifenden Maßregeln niederzuſetzen und 
die Beſchlußfaſſung auf die ordentliche Generalverſammlung zu vertagen.“ 
Die Discuſſion hatte eine Dauer von 5 Stunden. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Jan. [Ein bimetalliſtiſcher Antrag.] Die 
„Berl. Börſ.⸗Ztig.“ kündigt an, daß die Anhänger der Doppelwährung 
im Reichstage in Beantwortung der Erklarung des Finanzminiſters 
v. Scholz im Abgeordnetenhauſe nunmehr ſchleunigſt einen Initiativ⸗ 
antrag wegen Einführung der Doppelwährung einbringen 
werden. Ein ſolcher Antrag kann uns nur erwünſcht ſein; er wird 


er Vorſitzende ermahnt die Verſammlung, die Politik außer Spiel 


l. oas Monopol erkläre. Er ſei auch für einen Schutz der 
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völlige Klarheit über die Stellung der Regierung in dieſer Frage 
bringen. 


[Die Leichenfeter für Dr. Adolf Phillips] legte Zeugniß ab von 
der Liebe und Verehrung, welche der Verblichene in den weiteſten Kreiſen 
serofen at. Von nah und fern waren die Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen des beimgegangenen Mannes herbeigeeilt, um der ſterblichen Hügg 
die letzte Ehre zu ertseiſen. Eine große Anzahl Parlamentarier und ans 
derer bekannter Perſönlichkeiten hatten die Räume des Trauerhauſes, in 
welchen die ergreifende Trauerfeier ſtattfand, bis aaf den letzten Platz ges 
füllt, und die Liebe der Freunde hatte die Rugeſtätte des Entſchlafenen in 
einen Blumengarten verwandelt, in deſſen Mitte der Katafalk aufgebahrt 
war. Ueberaus zahlreiche Kränze von Vereinen Corporationen und per⸗ 
ſönlichen Freunden ſowie Parteigenoſſen des Verewigten ſchmückten den 
Sarg. Die Redaction der Volks⸗Zeitung, die ſtändigen Mitarbeiter und 
das kechniſche Perſonal des Blattes, die deutſch⸗freiſinnige Partei, der demo⸗ 
kratiſche Verein, deſſen Mitbegründer Dr. Phillips geweſen tft, der Verein 
Waldeck“, der ſeinen Kranz „Dem tapferen Kämpfer für Freiheit und 
Recht“ gewidmet, die demokratiſche Partei des Weſtens, der fortſchrittliche 
Verein vor dem Potsdamer Thor, mehrere auswärtige und hieſige Zeitungen 
und viele Andere hatten ihrer Verehrung durch Niederlegung von prüch⸗ 
= Kränzen und Blumen Ausdruck gegeben. Kränze waren ferner ein⸗ 
ekroffen aus Mainz und Elberfeld. Außer dem Abgeordneten Lenzmann, 
em perſönlichen Freunde des Verſtorbenen, waren von der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei die Abgeordneten Virchow, Träger, Löwe, Langer⸗ 
hans, Ro lan d, Greve u. A. erſchienen, auch die Abgg. Haſenclever 
und Biereck, ſowie andere Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Parlei 
aben dem Verewigten das letzte Geleit. Die Vorſtände der 
Wahlvereine, des Bezirksvereins der Hamburger Vorſtadt, des Vereins 
Waldeck“, der Bezirksvereine vor dem Potsdamer Thor, des Vereins Ber⸗ 
liner Preſſe, des „Rechtsſchutzvereins“ u. ſ. w. waren vertreten, auch zahl⸗ 
reiche Mitglieder der Stadtverordneten⸗-Verſammlung waren erſchienen. 


Herr Prediger Neßler leitete die Trauerfeier mit einer Gedächtnißrede 
für den Verſtorbenen ein. Er gedachte zunächſt tröſtend der Gattin des 
Verblichenen, mit welcher derſelbe in einer überaus glücklichen, leider jo 
früh durch den unbittlichen Tod getrennten Ebe lebte. Die erſchütternde 
Kunde habe aber nicht blos die Gattin und nächſten Angehörigen in tiefe 
Trauer verſetzt, ſondern uns Alle in tiefſter Seele bewegt. Wir konnten 
es nicht faſſen, daß dieſer kräftige Stamm entwurzelt und gefällt worden 
inmitten reichſter und geſegnetſter Thätigkeit. Denn ſo kurz auch das Leben 
des verewigten Freundes, To ſegensxeich iſt daſſelbe geweſen. Er hat, ge⸗ 
treu den Traditionen ſeines Hauſes, ſeiner Familie, feſtgeſtanden im 
Kampfe, und wenn irgendwo dann gilt von ihm das Bibelwort: „Die da 
richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieden“ Er war einer 
von denen, welche ſtets richtig gewandelt und welche auch erkannt haben, 
daß es ohne Wahrheit feinen ‚rieben giebt. Er hat die Wahrheit bekannt 
mit der Feder und mit dem Wort. Reich an Charakter und Geiſtesgaben 
war er ein Vorbild, wie wir deren gerade in der jetzigen Zeit dringend. 
bedürfen, Männer, die nicht um äußerer Vortheile willen die erkannte Wahr⸗ 
beit verleugnen, ſondern ausharren in dem, was fie als Wahrheit und 
unveräußerliches Recht erkannt. Seine ſterbliche Hülle werden wir hinaus⸗ 
tragen, aber ſein Geiſt wird wirken bis in die fernſten Zeiten; ſein Geiſt 
wird ewiglich wirken, das iſt unſer Glaube, unſere Kraft und Zuverſicht. 
Mit dem Spruch: Es gebt ein ſtiller Engel durch dieſes Erdenland ꝛc. 
ſchloß die ergreifende Rede. 

Hierauf nahm der Abgeordnete Albert Träger das Wort, um dem 
entſchlafenen Freunde ein Lebewohl nachzurufen. „— Im tiefſten Herzen 
bewegt und erſchüttert trete ich noch einmal an die Seite deſſen, mit dem 
ich in langjähriger Freundſchaft und treuer Waffenbrüderſchaft verbunden 
geweſen, bis in ſeine letzten Stunden. Der einzige Troſt in dieſer ſchweren 
Stunde iſt der, daß der tiefe perſönliche Schmerz mitgetragen wird von einer 
Ben Zahl von Genoſſen in allen Gauen unſeres Vaterlandes. Wir 

aben nur wenige ſolche Männer zu verlieren, er wiegt doppelt in jetziger 
Zeit Er war ein Mann in der höchſten Bedeutung und Vollendung des. 
Wortes, der nicht den Blick zu Boden geſenkt einherging, ſondern 
mit Stolz aufblickte zu den Höhen des Ideals und für dieſe 
kämpfte und wirkte mit al’ feiner Kraft und reichem Wiſſen. 
Ihm war es vergönnt, in den Reihen Derer zu kämpfen, welchen es be⸗ 
ſchieden, die Einheit und Freiheit des Vaterlandes mit ihrem Blute zu 
beſiegeln, aber nach Beendigung dieſes großen Kampfes iſt er auch wieder 
in die vorderſten Reihen Derer eingetreten, welche den Kampf für die ganze 
Menſchheit, für die Bedrückten und Nothleidenden auf ihre Fahne geſchrieben 
haben. Beſonders die Unſchuldigen, die Opfer eines menſchlichen Irrthums 
hat er mit allen Kräften zu ſchützen geſucht. Er hatte erkannt, daß auch 
die Liebe zum Vaterlande nichts iſt, als tönendes Erz oder eine klingende 
Schelle, wenn ſich ihr nicht die Lie 5 Menſchheit zugeſellt, von 155 die 
rechte Weihe erhält. Zu dieſem Zweck, der leidenden Menſchheit zu dienen, 
hat der Verſtorbene ſelbſt die todten Zahlen zu beleben gewußt, und ſelbſt 
unſere Gegner werden begreifen, daß wir einen ſolchen Mann nur mit dem 
tiefften Schmerze betrauern können. Er ſoll und wird uns ein Vorbild 
ſein, auszuharren im Kampfe, bis der ewige Frühling anbricht und Wahr⸗ 
heit zur Geltung kommt, und wenn auch an dieſem Tage einer der Beſten 
f 1 ſo kann man doch ſagen: „Er hat nicht umſonſt gelebt, nur viel 
zu kurz. 

Mit bewegter, von Rührung zeugender Stimme ergriff hierauf Profeſſor 
Virchow, der ſeine Vorleſungen unterbrochen, um dem bewährten Mit⸗ 
kämpfer die letzte Ehre zu erweiſen, das Wort. Wenn wir Alten des 
Parlaments wieder an ein friſches Grab treten, das eine ſo junge und 
ch Kraft verſchlingt, dann iſt es erklärlich, wenn ein doppelter Schmerz 
unſere Herzen erfüllt. Einſt ſind wir mit dem Vater des Entſchlafenen 
Schulter an Schulter für des Volkes 


2 


in die Reihen der Kämpfer 


zur RT 


Kleine Chronik. 


— Breslau, 25. Januar. 

Herr Saint⸗Sahns trat am Freitag in dem Coneerte der Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft in Berlin auf, wobei es zu äußerſt ſtürmiſchen 
Scenen kam. Ein Blatt berichtet hierüber: Als Satnt:Saöns das Podium 
betrat und fein Clavierconcert beginnen wollte, herrſchte zunächſt im 
Saale eiſige Ruhe, bis es irgend einem ig: Verehrer einfiel, ihn mit 
ſchwachem Beifall zu begrüßen. In dieſem Momente brach von allen 
Seiten ein Ziſchen, Pfeifen und Toben aus, wie man es in den Sälen 
der Philharmonie noch nie gehört hat. Rufe wie „'raus“, „herunter von 
der Bühne“, „Wagner“, 0 e „nicht anfangen“ ertönten durch den 
Saal. Das Ziſchen war ſo ſtark, daß eine noch ſtärkere Oppoſition 

eweckt wurde, die mit donnerndem und anhaltendem Beifall die grellen 

öne übertäubte. Der Kampf wogte in ſtärkſter en mehrere 
Minuten, bis ſich der Künſtler entſchloß, das Concert zu beginnen. Unter 
leidlicher Ruhe ſpielte er den erſten Satz, bis zu einer Stelle, die etwas 
lebhaft an Wagner erinnerte, und die durch den Ruf „Wagner“, „Lohen⸗ 
grin“ unterbrochen wurde. Ruhiger verlief der zweite große Satz, nach 
deſſen Schluß die lärmvollen Scenen auf's Neue begonnen. Ein Augen⸗ 
zeuge der Vorgänge in der Philharmonie ſchreibt dem „Berl. Tgbl.“: „Als 
Herr Saint⸗Saens erſchien, verhielt lich das gene Publikum zuerft ſtill; 
erſt als mit einem Male ein ſchwaches Beifallklatſchen zu hoͤren war, er⸗ 
ſchollen aus den hinteren Räumen von den Stehplätzen — wo ein ſehr 
anftändiges Publikum verſammelt war, unter anderem Muſikverleger, 
Aerzte u. ſ. w. — ſehr laute Rufe verſchiedener Art, die aber alle gegen den 
Künſtler gerichtet waren. Einige 1 des Vorſtandes der Philhar⸗ 
moniſchen Geſellſchaft eilten nach der Richtung, von der die Rufe kamen. 
Der Drohung eines „Concertdirectors“, daß er das „Local räumen 
laſſen werde“, wurden höhniſche Bemerkungen entgegengeſetzt, die be⸗ 
ſchwichtigenden Worte eines Rechtsanwalts fanden befferes Gehör; doch 
blieb die Stimmung fortan gereizt, und vielerlei Meinungen wurden gehört. 
Auf einer Seite wunderte man ſich, daß die „Philharmoniſche Geſellſchaft“ 
den Herrn Saint⸗Saöns überhaupt auftreten ließ, auf der anderen bemerkte 
man, daß im Parquet die Leute, die ſich früher in Schrift und Wort ſehr 
entschieden gegen den Franzoſen Seubert hatten, im entſcheidenden Mo⸗ 
mente 19 ganz ſtill verhielten. Selbſt diejenigen Berliner Blätter, welche 
ſich mit den Demonſtrationen gegen Saint⸗Saöns nicht einverſtanden er⸗ 
klären, tadeln den Vorſtand der Philharmonie, daß derſelbe das Engage⸗ 
ment bes franzöſiſchen Künſtlers nach deſſen agitatoriſchem Verhalten in 
der Lohengrinfrage nicht rückgängig machte. 

Wie das „D. M.⸗Bl.“ erfährt, hat der Kaiſer in dieſer Angelegenheit 
eine wahrhaft vernichtende Kritik lier Das genannte Blatt will in der 
Lage fein, darüber folgende zuverlä fie Angaben zu machen: Seine Majeftät 
Ines am Freitag mit einem hohen Militär, einem Manne von umfaſſend⸗ 

er muſikaliſcher Bildung, der die ihm 1 Muße durch die lebhafteſte 
Theilnahme an allen edlen muſikaliſchen Beſtrebungen der Hauptſtadt aus⸗ 
em. „Nun, lieber B., was giebt's heut Neues in Ihrem Reſſort?“ fragte 
u heiterſter Stimmung der Kaiſer den General. „Weniger Harmonie als 
Disharmonie, Majeſtät“, entgegnete dieſer. „Wieſo das?“ fragte der Mo⸗ 


narch weiter, worauf die Excellenz entgegnete, „daß ein talentvoller fran⸗ 
öſicher Componiſt, Saint⸗Saöns, der schr antideulſch nicht nur geſinnt 
Mi ſondern gegen Alles was deutſch, auch gegen die deutſche Muſik in 
Paris mündlich und ſchriftlich und wiederholt in letzter Zeit ſich geäußert 
habe, am Abend in einem Concerte der „Philharmoni chen Geſellſchaft“ 
ſpielen werde und daß es moͤglicherweiſe zu Demonſtrationen kommen 
würde. Es ſei in der Preſſe 2 00 auf das Gebahren des Herrn auf⸗ 
merkſam gemacht worden.“ Der Kaiſer bemerkte hierauf: „Wiſſen Sie, 
was mir an der Sache unbegreiflich iſt? Daß der Mann hierher kommt, 
wenn ihm alles Deutſche perbaß iſt, daß er hier Ehre und Geld ſuchen 
will; aber noch unbegreiflicher iſt mir, wie die Direction dieſer Coneerte 
die Taktloſigkeit begehen konnte, den Mann zu engagiren; in Frankreich 
käme fo etwas nicht vor — nun kommen Sie morgen und erzählen Sie 
mir über den Verlauf des Concerts.“ 


Ein Schachwettkampf wird gegenwärtig in Amerika zwiſchen den 
beiden Schachmeiſtern Stein itz und Zuckertort durchgeführt. Bisher 


wurden 5 Partien geſpielt, davon hat Zuckertort 4, Steinitz 1 Partie ge⸗ 
BEIDEN: Die nächſte Partie wird am 29. d. M. in St. Louis geſpielt 
werden. 


Der Rächer ſeiner Ehre. Aus Paris, 23. Januar, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Der ſonſt ſo ruhige Boulevard du Temple war in der letzten 
Nacht der Schauplatz eines blutigen Ehedramas. Der 30jährige Hand⸗ 
Iungögebilfe de Verneuil hatte von einigen feiner guten Freunde erfahren, 
daß ſeine von ihm getrennt lebende Gattin allabendlich am Arme eines 
Muſikers des Wintereireus am Boulevard du Temple zu treffen fei, und 
ſofort entſtand in ihm der Gedanke, ſich zu rächen. Geſtern gegen Mitter⸗ 
nacht führte er denn auch ſeinen Plan aus: als ſeine Frau mit einem 
Fremden den Boulevard entlang ging, Pore er ſich auf dieſen und ſtieß 
ihm einen langen Dolch ins Herz, worauf der Getroffene lautlos zuſammen⸗ 
brach und ſofort verſchied. ie Frau begann nun zu ſchreien und de Ver⸗ 
neuil, außer ſich vor Wuth, verſetzte ihr einen Fauſthieb auf das rechte 
Auge. Den vereinten Anſtrengungen mehrerer Paſſanten gelang es, ſich 
des Moͤrders zu bemächtigen, der ſich ganz ruhig zum Polizeicommiſſar 
führen ließ „Die Identität des Opfers konnte nicht ſeſtgeſtellt werden, da 
Frau de Verneuil erklärt, ſie kenne ihren Begleiter nicht, der ihr ſeit 
einigen Tagen auf Tritt und Schritt nachgegangen ſei. 


Friedrich Habedank, ein alter, grauköpfiger, blinder Mann, wird von 
einem Transporteur des Potsdamer Armenhauſes auf die Anklagebank des 
Berliner Schöͤffengerichts geleitet, um ſich daſelbſt wegen Beleidigung von 
Polizeibeamten zu verantworten. Er trägt auf der Bruſt ein Meſſing⸗ 
ſchild mit der Inſchrift: „Erblindet 18704 rn äder von feinem Un⸗ 
sch nicht ſchwer bedrückt zu werden, denn er lächelt ſeelenvergnügt vor 
ich hin. — Präſ.: Es iſt ziemlich unbegreiflich, wie ein blinder Menſch 
einen ſolchen 1255 verüben kann. Angel. Se können mer Zucker 
verſprechen, En erichtshof, fo is mer doch von jar niſcht nich bewußt. 
— Präs.: Die Sgche iſt allerdings ſchon im October 1884 pafftrt, Sie 
haben ſich aber doch ſo ungebührlich benommen, daß der ganze Vorfall doch 


gewiß in Ihrem Gedächtniß 
ick mir kenne, bin ick nich 
ſchein mir ooch uff keenen 


; haften 15 5 ſein wird. — Angekl.: Wie 
En ſchwindſüchtig in't Gehirn, aber ick ber 

chimmer von ne Spur. — Präs.: Nun, Sie 

cheinen an dem betreffenden Tage ſtark angetrunken geweſen zu ſein. — 
Angekl.: Det ſtimmt. Ick kann Ihnen fagen: Wenn man is 
Maurer, wie ick et jeweſen habe und man arbeetet ſo, wie ick et immer je⸗ 
wöhnt war, det Genen man immer de Schweißdroppen fo runterkullern, 
denn is man keen Feind von de Pulle, man drinkt jerne eenen, denn wird 
man en janz anderer Menſch und denn will doch der andere Menſch boch 
noch eenen hinter be h ich al pen. — Präſ.: Es tft unbegreiflich, wie 
Sie als blinder Menſch ſich allein auf die Straße wagen und mit einem 
Droſchkenkutſcher Scandal anfangen konnten. — Angekl.: Herr Jerichtshof, 
ick hatte mir 'nen Magenwärmer jeleiſtet un ehe ick noch in de richtige Be⸗ 


ſinnung jelangen konnte, ſah ick mir in de friſche Luft verſetzt un um mir 


rum johlten und kreiſchten de Joͤhren, wat jar keene Art mehr 
hatte. — Präſident: Sie waren eben total betrunken und die 
Straßenjugend höhnte Sie. — Angekl.: Der Spiritus war mir ja 


en Bisken in de Beene jefahren, aber dadrum keene Feindſchaft nich. — 
Präſ.: Was hatten Sie nun eigentlich mit dem Droſc ne — . — 
Angekl.: Nanu bitte ick Ihnen, ſo'ne Liſt! Ick muß do 
damer Bahnhof, ſage alſo: Aujuſt, fahre zu! Aber der enſch is ſo unje⸗ 
bildet, det er mir jagt: Männeken, erſt müſſen Sie berebbeln! — Bräl.: 
Schlieflich hat Sie ein Schutzmann zu Ihrer eigenen Sicherheit auf das 
Polizeibureau gebracht, und dort ſollen Sie enkſetzlichen Lärm gemacht 
haben. — Ungell: Man hat mir in'n Affenkaſten jeſpunnt, wo et janz 
jräßlich nach dicke Erbſen riechen daht, und da kriegte ick nen Durſcht, det 
meine Zunge in nen 


nach den Pots⸗ 


meine uſtand war, wie 'ne ausjepreßte Citrone. — Präf.: 
Der Schutzmann hat Ihnen ja ſofort zu trinken gebracht. — Angell.: Ick 
habe et ooch jleich an de Lippen jeſetzt, kriegte et aber bei Jott nicht runter, 
denn et war Niſcht, als ſchlankes Waſſer. 
dings kein Freund vom Waſſer zu ſein. — Angekl.: Wenn ick richtig ſagen 
ſoll, denn is mir det immer en Bisken zu dünne. — Präſ.: Kurz und 
Hh Sie haben ſchließlich eine ganze Fluth von Schimpfworten auf die 
Beamten losgelaſſen. — Angekl.: Wenn ſich de Beamten ſo was anziehen, 
fo is det ihre eijene Sache. — Nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme 
verurtheilt der e den Angeklagten zu zwölf Tagen Gefänguiß. — 
Angekl.: Ick hab'n Vor 
Ste noch? — Angekl.: 
725 79 nn Hei BZ Potsd 5 90 2 
ie müſſen erſt noch ein am zurück. t es nen denn 
auch fo eilig? — Unger: 80 finde, det mer die Vkrum in Berlin 
beſſer zufagen duht als in Pots dorf. — Präſ.: Nein, wir können Sie nicht 
gleich hier behalten. — ar Denn empfehle ick mir. Balde werden 
Se inir aber doch wieder hier haben; denn ich muß 0 Fal doch mal 
wieder wat vorſpielen. — Damit tappte fich Friedri 
Saal hinaus. 


„Welche Zähne bekommt man zuletzt?“ fragte der Lehrer in .> 


Präf.: Sie ſcheinen aller- 


chlag zur Jüte zu machen. — Präſ.: Was wollen 
ck melde mir am „'prtigiten Strafantritt. Be⸗ 


as wird nicht gehen, denn 


Habedank zum 


Klaſſe für Phyſiologie einen eben in dieſelbe verſetzten Novizen. 
falſchen Zähne!“ lautete die Antwort. 


1 
. 


— 


Auch der Vater iſt 


geſchieden, obne das Ziel ſeiner Kämpfe 
* A Faben, der Sohn iſt der Erbe Liefer Gedanken und biefer 
f up”, geworden. In feiner Jugend ſchon dat der jetzt Verewigte er⸗ 
al ten müſſen, welcher Lohn dem Manne der Freiheit für ſeine Kämpfe bei 
uns zu Theil wird. Trotzdem iſt er keinen Augenblick im Zweifel ei den 
daruber, wo ſein Platz ſein muß. Unähnlich der Jugend, welche ſeit den 
großen Kriegen aufgewachſen tt, hat er fein Ganzes dem Volke geweiht. Leider 
hat auch er in das Grab gemußt, ohne ein äußerliches Zeichen dafür, daß fein 
heißes Ringen und Streben von Erfolg gekroͤnt wurde, auch er hat ſich 
mit dem Bewußtſein tröften müſſen, wir In en unſere Schuldigkeit gethan, 
aber einſtmals wird, dieſer Hoffnung können wir an dem Grabe unſeres 
verewigten Freundes Ausdruck geben, auch das Volk den Männern ſeine 
Anerkennung zu Theil werden laſſen, welche, wie der Verſtorbene, ihr 
anzes Leben der Vertretung des Rechts, der Wahrheit, der allgemeinen 

enſchenliebe gewidmet. 2 

Auch der Abgeordnete Ludwig Löwe widmet dem Entſchlafenen warme 
zum Herzen gehende Worte des Andenkens. 

Der perſönliche Freund des Verſtorbenen, der Abgeordnete Lenzmann, 
nahm hierauf das Wort, um dem verblichenen Freunde ein letztes Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Er habe, nächſt den Angehörigen, dem theuren Todten am 
nächſten andes ihm ſei in demſelben nicht blos ein A0 arker 
Mitkäm 5 ſondern ein lieber Freund geſchieden, der ein Menſchenfreund 
im edelſten Sinne des Wortes geweſen ſei und glücklich im Kampfe, in 
der Arbeit und in der Liebe durch nichts von ſeinem edlen Streben babe 
abgedrängt werden können. Sein Leben war nur kurz, aber reich geſegnet 
und die ung der Glaube an die beſſere Zukunft haben ihn bis in 
ſeine letzten Stunden nicht verlaſſen. Jetzt habe ihm der Todesengel die 
wuchtige Waffe aus der Hand gewunden, ihn, den Redner, werde das edle 
Vorbild nur veranlaſſen, fortzuſchreiten auf dem von dem Verewigten ein⸗ 

eſchlagenen Wege, und das Andenken an den entſchlafenen Kriegskameraden 
olle ihn ſtärken in den Kämpfen des Lebens. Das letzte Wort von 
Phillips: „Wir haben eine Schlacht verloren, aber wir wollen den 
nicht ſinken laſſen“, werde dem Freunde des heimgegangenen Mannes ein 
Mahnruf fein, auszuharren, bis durch Kampf das Licht errungen ſei. 

Nachdem noch der frühere Reichstagsabgeordnete Baumeiſter Kämpfer 
im Namen der demokratiſchen Partei einen Kranz am Sarge niedergelegt, 
bewegte ſich der Trauerzug unter Vorantritt eines Muſikcorps, das den 
Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ intonirte, nach dem Matthäi⸗Friedhofe. 
Dem Leichenwagen . folgten die zahlreichen Vertreter der Vereine 
und ihnen ſchloſſen ſich die ur die Freunde und das 1 
Trauergefolge in einer endloſen Wagenreihe an. Auf dem Friedhof wurde 
die Trauerfeier mit dem Vortrag des ſchönen Mendelsſohn'ſchen Liedes: 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Nath" eingeleitet und hierauf der Sarg nach 
einigen Worten des Geiſtlichen der Erde übergeben. 

375 Petitionen gegen das Branntweinmonopol] waren bei 
* ER nach dem am 21. Januar aufgeftellten Verzeichniß eins 
gelaufen. 

® Berlin, 24. Jan. 0 Neuigkeiten.] Das 
der 4. Klaſſe der 2 chen Lotterie iſt in die Collecte 
nehmer Baer zu Frankfurt a. M. gefallen. Wie man 
in Glienſcke mit einem Viertel an dem Looſe betheilig 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 


Unter den Petitionen, die dem Reichstage gegen Einführung 
des Branntwein monopols zugegangen find, befand ſich auchrdie der 
Hirſchberger Spiritus⸗Induſtriellen; ihr folgte bald eine 
ſolche der Hirſchberger Handelskammer nach und in den letzten Tagen 
wurde abermals aus Hirſchberg eine Petition dem Bundesrathe und 
dem Reichstage unterbreitet, die ebenfalls durch das drohende Monopol 
veranlaßt wurde. Die Petition geht von den niederſchleſiſchen 
Ciderfabrikanten aus. Es wird uns darüber aus Hirſchberg ge: 
ſchrieben: 

Bekanntlich ſteht in unſerer ge die Fruchtſaft⸗ und Obſtwein⸗ 
fabrikation ganz beſonders in Blüthe, und da in dieſer Induſtrie ſehr 
bedeutende Quantitäten Spiritus verbraucht werden, fühlten ſich die 
Intereſſenten natürlich durch das projectirte Monopol in hoͤchſtem Maße 
beunruhigt. — In Folge deſſen wurde von ihnen eine Petition aus⸗ 

earbeitet und durch eine Deputation, die von Dinstag bis Freitag in 
Berlin weilte, dem Bundesrathe und Mitgliedern des Reichstages über: 
reicht. Auch hatte die Deputation Gelegenheit, ihr Anliegen dem Herrn 
Miniſter von Bötticher und auf deſſen Hinweis, daß die Sache mehr 
dem Reſſort des Herrn Finanzminiſters von Scholz angehöre, dieſem 
Miniſter in 8 Audienz vorzutragen. — Beide Miniſter empfingen 
die Deputation, beſtehend aus den Herren Baniſch, Caſſel (beide aus 
Hirſchberg) und Wiener (Liegnitz) in der liebenswürdigſten Weiſe, ließen 


1 8 Loos“ 
es Ober⸗Ein⸗ 
ſagt, ſoll ein Förfter 
t fein. 


A Breslau, 25. Januar. [Von der Börse.] Bei ziemlich fester 
Tendenz waren die Course auf fast allen Gebieten abgeschwächt, Die 
Umsätze bewegten sich nur in den engsten Grenzen, 
schliesslich ihr Anfangs-Coursniveau wieder erreichen, 


Renten konnten 


Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,35—81,25—81,35 bez., 1830er Russen 83,25 bez., 1884er Russen 97,90 
bis 97,80—97,90 bez., Oesterr. Credit-Actien 494,50-494 bez. u. Br., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 87,15—87 bez., Russ. Noten 199,75 
bez. u. Gd. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 25. Jan., 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 494, —. Disconto- 
Onamandit —, — Still. 


Berlin, 25. Jan., 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 493, 50. Staats- 
ahn 427, 50. Lombarden 215, 50. Laurahütte 87, 10. 1880er Russen 
83, 30. Russ. Noten 199, 70, ur Ungar. Goldrente 81, 40. 1884er 
Russen 98, —. Orient. Anleihe II. 61, 20. Mainzer 99, 10. Disconto- 
Jommandit 198, 70. Schwach. 


Wien, 25. Januar, 10 Uhr 10 Min, 
Orsdit-Actien —, —, Staatsbahn —, —, Lombarden —, Galizier 

u Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. Gold- 
cento —, — 4% Aungar. Goldrente 101, 10. Ungar. Papierrente —, —. 
ülbthalbah# —, +. Schwach. 

Wien, 25. Januar, 11 Uhr 10 Min, Oredit-Actien 297, 60. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 265, 25. Lombarden 132, 50. Galizier 219, 50 
Desterr. 1 ir 5 4 10 Oesterr. Goldrente 
% ungarische Goldren ngar. Papierrente —, —. 
Abthalbahn 157, 50. Schwach. 5 


Frankfurt a. M., 25. Januar, 
Staatsbahn 213, 62. Galizier 177, —. 8 4 
Paris, 25. Januar, 30% Rente 81, 47. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 
Italiener 97, 60. Staatsbahn 530, —. Lombarden —, —, Behauptet. 
London, 25. Januar. Consols 99, 13. 1873er Russen 961); 
Wetter: —. 


Credit-Action 298, 30. Ungar. 


—. —. 


ige Credit-Actien 239, 12. 


— — — 


Wien, 25. Januar, ISchlass- Course]! Ruhig. : 
Cours vom 25. 28 8 I Ale 25. 8, 
1850er Loose. —— | — — ngar. Goldrente = — | — — 
4364er Leose.: — — I— — 40% Ungar. Goldrente 101 10701 15 
Oredit-Actien . 297 90 297 70 | Papierrente ......-- 84 05| 84 07 
ugar. do —— |— —  ISilberrento .......- 84 25 84 30 
F —ů — — Pond on 126 45126 50 
St.- Ele. -A.-Cert. 265 50 265 70 |Oestorr. Goldrents.. 112 25112 — 
Lamb. Eisen b. 132 50 132 70 Ungar. Papierrente. 92 85 92 92 
Qalizier 219 75 220 25 [Elbthalb ann 157 50157 75 
spoleonsd’or. 10 61½ 10 01½ | Wiener Unionbank . — —| — — 
Narknoion .... 01 95 |61 95 | Wiener Bankverein — —| — — 


—— — Ta nn a nn nn nn nn nn nn, 


—— ' —— —ä— — -|] —[—ä ʒò8 œ'4ẽQ:ũ( — — — ʃ :— — — — ꝗ́ m§— 


und verſprachen möglichite Berü 
Dieſe zielen dahin, daß die Fruch 
der Annahme des Monopols zu den „gewerblichen Anlagen“ ge⸗ 
rechnet werde, denen nach § 26 des Geſetzentwurfes die Lieferung des 
Spiritus zum Selbſtkoſtenpreiſe zugeſichert iſt. 


* Stadtverordneten⸗-Berſammlung. Die nächfte Sitzung der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung findet am Donnerstag, den 28. Januar e, Nach⸗ 
1 5 8 4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. 
Bhrgerſchulen, die Sehfehung des Durchſchnittsgehalts jeder mit einem 
Lehrer zu beſetzenden Stelle an den ſtädtiſchen Elementarſchulen auf 1875 
Mark; die Bewilligung jährlicher Remuneratlonen für die mit der Wahr: 
nehmung der Biblisthekargeſchäfte an den ſtädtiſchen 109 515 Schulen be⸗ 
trauten Lehrer: Tauſchvertrag mit dem hieſigen königlichen Staats⸗Archiv 


ſich eingehend über die 1 
t 


a 


wegen bandſchriftlicher Archivalſen gegen Doubletten der Stadtbibliothek; Wien, 


Bepflanzung des Ranſern⸗Weidenhofer und des Ranſern⸗Leiper Commu⸗ 
nicationsweges mit Bäumen; Gutachten des Ausſchuſſes 1 über die Er⸗ 


gänzungen reſp. Abänderungen des Communal⸗Einkommenſteuer⸗Regulativs 


vom 4. Juli und 6. November 1874. 


Te Jugendſchriftſteller Otto Hoffmann iſt, wie bereits gemeldet, 
am Donnerstag Abend gegen 7 Uhr aus dem Leben geſchieden. Der durch 
feine Jugendſchriften weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus rühmlichſt 
bekannte Schriftſteller hat nur ein Alter von 45 Jahren erreicht. Durch 
jahrelanges Siechthum (er war ſeit ca. 8 Jahren gelähmt und daber ge⸗ 
Erg fich im Fahrſtuhl fortbewegen zu laſſen) in Keiner ſchriftſtelleriſchen 

ätigkeit ſehr beeinträchtigt und daher faſt erwerbslos geworden, genoß 
er, ſo melden a che Blätter, namentlich von Seiten mehrerer deut⸗ 
6 Lehrervereine Oeſterreichs ꝛc., wiederholt pecuniäre Unterſtützungen, 
o daß er wenigſtens vor Mangel und Noth geſchützt war. Auch reichliche 


p Unterſtützungen floſſen von Seiten feiner Verwandten. Seine Gattin, eine 


1 1 — v. Czarnetzky, iſt ſchon vor Jahren geſtorben und ſeine Kinder 
nd auswärts (einige in Stuttgart) untergebracht, jo daß er in ſeinem 
Wohnort Rybnik vereinſamt und fern von den Seinigen fein Leben be⸗ 
ſchließen mußte. 

+ Ein Sturz aus ſchwindelnder Höhe. Der 27 jährige Maurer 
und Schieferdeder Krutſch war geſtern Vormittags 8 Uhr in dem auf 
Meſſergaſſe- und Stockgaſſe⸗Ecke belegenen Grundſtück „Zum Gambrinus“ 
mit dem Herabwerfen der Schneemaſſen von dem 7 Dache beſchäftigt. 
Hierbei glitt ver Genannte unvermuthet aus, rutſchte das ſteile Dach hinab 
und prallte bp gegen das am äußerſten Rande daſelbſt angebrachte Schnee⸗ 
ſchutzbrett. er leiſtete das morſche Brett nicht genügend Widerſtand, 
ſondern 1 — mit ſammt dem Unglücklichen auf das Straßenpflaſter der 
Stockgaſſe herab. Krutſch erlitt bei dieſem Falle aus ſo bedeutender Höhe 
außer inneren ſchweren Verletzungen einen Bruch des rechten Armes und 
Bun in Folge deſſen alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft 
werden. 


A Laudeshnt, 21. Januar. [Stadtverordneten-⸗Sitzung.] Bei 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung, der erſten in dieſem Jahre, wurde 
unächſt Bäckermeister b richs als neues el durch Bürgermeiſter 
Pfubl feierlichſt eingeführt. Sodann wurde zu der Wahl des Vorſtandes 
eſchritten, und wurden die al Herren, Kaufmann Weber (or: 
itzender), Fabrikbeſ. Methner She vertr. Vorſitzender), Kaufmann Fran⸗ 
kenſteln (Schriftführer) und Kaufmann Klapper (jtellvertr. Schrift⸗ 
führer), wiedergewählt. Die Verſammlung nahm unter anderem auch 
Kenntniß von der an Se. Majeſtät geſandten Adreſſe und dem eingegan⸗ 
genen Dankſchreiben des Kaiſers. 

O Neuftadt, 24. Januar. [Stadtverordnetenſitzung.] Die 
beim letzten Brande hervorgetretenen Mängel haben die Nothbbendigkeit 
einer Reorganiſation unſeres F Nach 
dem Urtheile Sachverſtändiger iſt die Stadt bei einem größeren Brande 
nicht genügend geſchützt. Aus dieſem Grunde hatte Magiſtrat beantragt, 
wei geeignete Perſönlichkeiten, welche durch Ausſchreibung im 
Stadt atte zu ermitteln ſein dürften, auf Koſten der Stadt in Bres⸗ 
lau als Feuerwehrleute praktiſch ausbilden zu laſſen und 
dieſen alsdann die Leitung der zu reorganiſirenden hieſigen 
Feuerwehr zu übertragen. Die Stadtverordneten gaben in ihrer 
am 22. d. Mts abgehaltenen Sitzung dieſem Antrage ihre Zuſtimmung, 
erklärten ſich auch mit den für die Mitglieder der Feuerſicherheits⸗Depu⸗ 
tation, ſowie für den Spritzenmeiſter ausgearbeiteten Inſtructionen einver⸗ 
ſtanden und erhöhten für letzteren das Gehalt von 75 auf 200 M. mit 
Rückſicht auf die ihm nach der neuen Inſtruction auferlegten größeren 
Verpflichtungen. — In Folge eines von der Sanitäts⸗Deputation geſtellten 
Antrages erbat ſich Magiſtrat von der Verſammlung die Ermächtigung, 
ein Project nebſt Koſtenanſchlag, betreffend den Umbau der ſtädtiſchen 
Kanäle, ausarbeiten zu laſſen. Nach Anſicht der genannten Deputation 
ſeien die ungünſtigen Trinkwaſſerverhältniſſe eine Folge der undichten 
Kanäle. Die Verſammlung lehnte dieſen Antrag mit Rückſicht auf die 
bedeutenden Koſten eines Kanalumbaues und die dadurch bedingte Er⸗ 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 25. Januar 1886 


Werle, 25. Jan 
Eissahahn-Stamm-Aatlen, 
Cours vom 25 ı 23. 
“oinz-Ladwigshaf. 99 40, 99 30 
Zallz. Carl-Ludw.-B. 88 50 88 50 
Sotthard-Bahn .... — — 111 70 
Warschau- Wien . 224 29 233 60 
wübeck-Büchen..... 161 161 20 
Elsonbahe-Stamm-Prieriiäiten. 
®weslau-Warschau.. 6780. 68 10 
Detprouss, Südbahn 125 —|123 — 
Baxk-Astiom, 
S:es), Discontobank 83 20 83 50 
do. Wechslerbank 97 10) 96 83 
Heutsche Bank .... 151 67/151 — 
Disc-Commanditalt. 198 70199 
ost. Credit-Anstalt 494 50494 
Schlea. Bank verein, 101 501101 


Industrie-Gesellschaften, 
Srol. Biorbr. Wiesner 9: 70 9 
do, Eisab.-Wagonb. 110 5) 111 
do. verein, Osifabr. 63 —| 63 
J0fm. Weggenfabrik 114 50 113 
Oppeln. Fortl.-Comt. 95 10 94 
hlesiecher Cement 127 50 127 — 
Sresl. Pfordebahn.. 138 —,139 — 
Ardmannsdri. Bpinn.— — 83 — 
Tramsta Leinen-Ind. 127 50 127 70 
jchlos, Feuerversich. 1375 — 1375 — 
&smarckhütto 107 80 107 80 
Ponnersmarckhätte 31 70 32 20 
Dortm. Union Bt,-Pr. 58 50 58 70 
Gaurahütte 87 90 87 50 
do. 4½% Oblig. 100 60,100 70 
rl. Eis.-Ed. (Lüders) 116 70,116 70 
Oberschl. Eisb.-Bed, 34 70, 34 50 
tchl. Zinkb. St.-Act. 114 — 113 70 
do. 81. Fr.-A, 116 — 
inowraal. Steinsals. 29 70, 29 50 
Lorwürtsbütte . — “ — — 


Ieläudische Fonds, 
Deutsche Reichsanl, 105 2/105 — 
Prouss. Pr.-Ani,de55 137 40/137 — 


[Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Cours vom 25. 23. 
Losener Piandbriefe 101 50|101 40 
Schles, Rentenbriefe 102 50 102 40 
Gotk. Prm.-Pfbr. B. J 191 90 J. 1 50 
do. do. 8. II 99 70 99 70 


Elsonhekn-Prioritäto-Ob Nqationan 
Brosisu-Freib,41/, % 102 70,102 70 
Oberschl. %% Lt, E 98 70 23 70 

do. 44/0, .. . 102 70 — 
do, 4½% 1879 105 — 105 
B.-. -U.-Bahn 4% . — —. 102 90 
Mihr.-Schl,-Ctr.-B. 60 70 60 50 
Ansländienke Fonde, 
itslienische Rente. 98 40| 98 — 
Oost. 4% Goldrente 90 50| 90 EO 

do. 4½% Papierr. 67 30 67 90 
do 4½% Silberr. 68 — 68 — 
do. 1880er Loose 118 4} 118 10 
Pol. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
„ 6%, do. do, 
1 Anleihe 
1884er do. 

. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Or.-Pf br. 
do. 1883er Golär. 
Türk. Consols conv. 
do, Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 


Baukasten, 
Vest. Bankn. 100 Fl. 161 
Russ. Bankn. 100 8R. 139 
de, per ult. 199 


Weohsgl, 
Amsterdam 8 T.. 
London 1 Latrl. 8 T. 
„ 
Paris 100 Fres. 8 7. — ei 85 90 
bras B 6.-Schuld 100 —11⁰0⁰ — Wien 100 Fl. 8 T. 161 20/181 32 
Preuns. 4% ens. Aul. 104 99,105 — do. 100 Fl. 2 K. 160 75160 75 
rss. 3½% cos. Axl. 99 50, 99 50 | Warschau 100 SHT 199 40/199 70 
Privat-Discont 2%. 


61 70, 61 70 
56 10 56 — 
93 40 93 40 
105 25 105 — 
83 40 83 40 
98 — 98.05 
%) 


3 90 
50 
50 
60 
20 
10 


60 
75 
70 


161 40 
199 95 
200 00 


— 169 (5 
20 39 
—1 20 32 


14 der genannten Induſtrie informiren] böhung der Communalſteuern nach längerer Debatte mit großer Mas 
ichtigung der ausgeſprochenen Wünſche. jorität ab. 
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Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Budapeſt, 25. Januar. Die Direction der Südbahn theilt mit: 
Geſtern morgen fand vor Groß⸗Kanicza ein Zuſammenſtoß dreier 


A. folgende Vorlagen:] Bahnzüge ſtatt, indem der Prag⸗Hofer Poſtzug an einen Güterzug an⸗ 
gulirung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den höheren ſtieß und der von Fiume kommende Eilzug zwiſchen beide Züge hineinfuhr. 


Eine Frau wurde getöbtet, eine Frau und ein Zugreviſor wurden 
leicht verletzt. Wie die Zeitungen melden, wäre auch der Direetor 
der Fiumaner Schiffsgeſellſchaft, Kuranda, erheblich verletzt. 

St. Gallen, 25. Januar. Der frühere ſchwelzeriſche Geſandte in 
Verfaſſer des Thierlebens in der Alpenwelt, Tſchudi, iſt hier 


geſtorben. 


London, 25. Januar. Die „Times“ glauben, die von Salisbury 
in Athen gethanen Schritte ſtimmten mit dem von den Groß⸗ 
mächten im Intereſſe des Friedens eingeſchlagenen Verfahren überein. 
Wenn die britiſcheRegierung es übernommen habe, die Flotte zum Schutze 
der Türkei gegen den Angriff von Freibeutern zu entſenden, fo ſer der Schrit 
ohne Zweifel im Einklange mit einer von ſaͤmmtlichen Regierungen des 
Continents gebilligten Politik gethan. Salisbury habe von der Stärke 
und dem Einfluß Englands im Intereſſe des Friedens einen weiſen 
Gebrauch gemacht. Sein Rücktritt in dieſem Augenblicke würde im 
geſammten Europa als eine Schwächung des europälſchen Concerts und der 
für die Aufrechthaltung der Ruhe Europas wirkenden Kräfte empfunden 
werden. „Daily News“ ſprechen ſich äußerſt mißbilligend über die griechiſche 
Politik Salisbury's aus, die den Gefühlen und Anſichten des britiſchen 
Volkes nicht entſpreche. England würde niemals wieder einen Finger 
rühren zur Aufrechthaltung des türkiſchen Reichs in Europa. 

Athen, 25. Januar. Vor dem koͤniglichen Palais fand am 
Sonntag eine Kundgebung einer beträchtlichen Volksmenge ſtatt. Der 
König war abweſend. Die Wortführer der Menge überreichten 
Delyannis einen Proteſt gegen das Vorgehen Englands, dieſes als. 
einen Angriff auf die nationale Selbſtſtändigkeit Griechenlands be⸗ 
zeichnend, und erklärend, Griechenland werde für die Vertheidigung 
ſeiner Rechte dem Hellenismus jedes Opfer bringen. Delyannis er⸗ 
widerte, die Regierung werde das nationale Programm gemäß der 
in der Kammer abgegebenen Erklärung ausführen. 

Athen, 25. Jan. Delyannis antwortete auf die geſtrige Auf⸗ 
forderung des britiſchen Geſandten heute, Griechenland könne dem 
Abrüſtungsverlangen nicht nachgeben. Die hier befindlichen griechiſchen 
Kriegsſchiffe gingen Sonntag früh mit verſiegelten Ordres ab. Der 
Beſtimmungsort iſt unbekannt. 


Handels-Zeitung. 


* Vereinigte Königin- und Lanrabütte. In den letzteren Tagen 
wurde gemeldet, die Laurahütte habe neuerdings wieder 2000 Tons 
Schienen für die serbische Bahn Lapovac-Kragujevac übernommen. 
Weitere Nachrichten besagten, dass damit der Laurahütte Beschäftigung 
auf zwei Monate garantirt sei. Dem gegenüber bemerkt eine ober- 
schlesische Correspondenz der „Fr. Ztg.“, dass diese Schienen-Lieferung 
für die erwähnte Bahn dieselbe ist, welche im August vorigen Jahres 
in Auftrag gegeben und bereits im December zum wesentlichen Theile 
in Arbeit genommen wurde, In Folge der politischen Verhältnisse 
wurden indessen im December die Versendungen und ebenso die 
weitere Fabrikation der qu. Schienen sistirt. Bekanntlich liess die 
Laurahütte aus diesem Grunde das Lori-Walzwerk einige Zeit still- 
stehen und benutzte diese Gelegenheit zu umfangreichen Reparatur- 
Arbeiten. Inzwischen sind nun sowohl Lieferungen wie Arbeiten für 
die genannte Bahn wieder aufgenommen worden. Es liegt indess 
kein Grund vor, darin einen Beweiss für gebesserte Verhältnisse zu 
suchen. 


Ausweise. 

* Itallen. Hittelmeer-Hisenbahn. Die Einnahmen des italienischen 
Mittelmeer-Eisenbahnnetzes während der zweiten Dekade des Januar 1886 
betrugen nach provisorischer Ermittelung für den Personenverkehr 
985 094,07 Francs, für den Güterverkehr 2 100 425,95 Fres., Diverse 
11 350,40 Fres., zusammen 3 096 870,42 Fres. 


Letzte Course. 


Berlin. 25. Januar. 5 Uhr 25 Min. [Dringl. Origin.- Japercha der 
Breslauer Zeitang.] Fest. 

Cours vo 25. 23. Cours von 25 23. 
tostorr. Credit ult. 494 50 495 — alt 112 12 112 — 
Dise.-Command. ult 198 75,199 25 81 50 81 62 
Franzosen ult 427 501423 50 99 37 99 12 

ult. 215 50216 50 83 37| 83 37 
Zonv. Türk. Anleihe 14 —| 13 87 98 37 98 12 
Lübeck- Büchen. ult. 161 500161 37 61 12 61 37 
Dortmund - Gronau- 87 12 87 25 
MaschedeSt.-Act.ul. — — 88 50 88 87 
Marienb,-Mawkault 54 75 199 751200 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 98 87 98 — 98 12 
erben 82 — 


Gotthard 
Ungar. Goldrentgult 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880 Anl. ult, 
Italienar alt. 
Russ.Il.Orient-A. ult. 
Laurahütte ult 
Galiziar. nen als 
Russ. Banknotenult. 
Noussts Russ. Anl, 


urn nenne 


Producten-Börse. 


Berlin, 25. Jan., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Courss| Weizen 
oe April-Mai 149, 75, Juni-Juli 154, 75. Roggen April-Mai 131, 75, 
ai-Juni 133, 75, Rüböi April-Mai 43, 90, Mai-Juni 44, 10. Spiritus 
Januar. Febr. 38, 40, April-Mai 39, 30. Petroleum Januar 24, --. Hafer 
April-Mai 127, 25. 


Serfim, 25. Januar. [Schlussbericht 


Cours vom 25. Cours vom 25. 23. 

Weizen. Anziehend, Aüb&l, Ruhig. 

April-Msi........ 151 — 159 50] April- Mai 43 80 4 — 

Juni- Juli 155 75 155 25 Mai- Juni 41 20 44 40 
og gen. Anziehend, | 

April- Mai. 132 750132 — [8 piritus. Matter. 

Mai- Juni 133 50 133 — | loco .. 38 —: 38 10 

Juani- Juli.. 134 25134 — Januar- Februar. 38 „0 33 50 
Hafer. April-Hai ....... 39 10 39 40 

April-Mai i 128 — 127 251 Juni-J uli. 40 20 40 50 

Mai- Jui 129 — 128 50 f 

Siostim, 25. Januar, — Uhr — Min 

Cours vom 25. 23. Cours on 25. 23 

Neizen Unveränd, Rüböl. Unveänd. 

April-M ai 151 50151 50 Januar 43 50 43 50 

Mai- Juni 154 — 154 —] April-Mai i 141 — 44 — 
Aogge. Unveränd. Spiritus. 

April- Mail 129 50/129 50 ei a ee 56 6 38 69 

Mai-Juni ......: . 130 50130 50| April-Mai.....»- 88 30| 38 30 

Juni-Juli......+- 39 40 39 80 

Petroleum | Juli-August 40 20 40 50 

U 12 — 12 — 


Stiehtage der Ultimeo-Liquidation aa der 
Breslauer Börse: 
Prümien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung, 
Januar 1886 29. Januar 1886 30. Februar 1886 
Februar 20 ebrüus r. r 


.. . 29. Januar 1888. . . 30. Februar 188 1. 


ernennen «Ad. JLEUIUBT uno nn nun 0 0. 
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Bekanntmachung. 


Marktberichte. . EI 
B 12— » SS f | 
8 V AS NEUE BERLIN II | | Der laudwirthſchaftliche Verein zu Ratib 
8 3 2 r 4 39,3 —39,4 . . — er 
JJV n D; | mmirsfätitos Bein 31 Mair scunfate 
41,4 k. den, August-Septeniben, 4 1--42--42,1 K. bez. = Preis pro, Casrtel M. 4—, iu Be M. 3,50, durch jede Buche |. „Februar „ben Hormittags 11 Uhr ab, 


® Schottisches Rohelsen. (Wochenbericht von Reichmann u. Co’s 1 E. 8.—, in im Saale des Herrn II. Fraenkel hierſelbſt, einen 
Successores, in Breslau vertreten durch Berthold Block.) Glasgow, 


22. Januar. Nachdem Warrants Anfangs dieser Woche bis auf 39, 7½ 


1 dj Pr 
ue — Postamt. — en 


esunken waren stellte sich in unerwärteter Weise Kauflust ein. die 
Sonwentib wurde stutzig und rasch stieg der Preis auf 40,5, um heute 


zu 40,2 zu schliessen. 


Ein Gerücht, welches; auf eine bevorstehende 


Einschränkung der Production im Einverständniss mit den Fabrikanten 
in Middlesbro hinzielt, mag die Hauptursache der Bewegung sein, wird 
aber in Anbetracht der, Verschiedenartigkeit der Interessen mit Miss- 
trauen betrachtet; viel wahrscheinlicher dürften sich bald verschiedene 
Hocliofenlagen zur unfreiwilligen Betriebseinstellung genöthigt schen. 


Eine Mark jedes reich illustr. Heft durch 


Frobenummern durch 
wer een De 
* grosser Roman-Cyklus „Berlin“ 
a beginnt soeben in Spemann’s 
J Illustr. Zeitschrift „Vom Fels zum 
Meer“ mit der ersten Abth. unter 
; d. Titel: Der Zug nach dem Westen. 


jede Buchhälg. u. jed. Postamt. 


Prämiirs 


Markt für landwirthſchaftliche 
Sämereien und wunden niet 


Producenten und Händler werden zu dieſem Markte hierdurch 


ergebenſt eingeladen. 


Anmeldungen ſind an den Vorſtand des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Ratibor zu richten, welcher auch auf Wunſch die näheren 


ae en eee e ee . ee, erde ebe min. 1 
6391 T. in 1885, Hochöfen in Betrieb 92 gegen 93 in 1885. ersten Preisen. ¶ Der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins 
Das Vorzüglichste, Schmackhafteste Graf Arco. 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 


oeflunds 


12 Medaillen und Diplome. 


— — 


bewührtes diätetisches Mittel gegen Husten, Helserkeit, . 


Liqueur- & Wein-Etignettes 
in fein französ, Farbendr. m. beiieb. Eindr., 
In reich, Ausw, u. bill, Preisen, 


und Billigste ist jetzt 


'E-Buschenthal’s Fleischextraet, 


[1419) 


Zu haben in Drogen-, Delientess-Handlungen, 


— —rxñ3r· f — 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Sehlossonte, 
— — — — — ——— T — 


Angefommene Fremde: 


Natel Galisoh, 


Baronin u. Baroneſſev. Lüttwiz 
Ngbſ., Krumbach. 
Baron Prinz, Rgbſ., Ober ⸗ 


Janſen, Kfm., Nauſcheid. 


Braun, Kfm., Reichenbach. 
Aötel z. weissen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 


Rath, Kfm., Elberfeld. 


v. Loos, Poln.- Wartenberg. 
Frau Commerz.⸗Rath Willert, 
Königsberg. 


Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, aueh für Kinder P. Cohn, Oder- u. Burgstr. -Ecke Ä N l 1 
vielfach ärztlich empfohlen. In ½ und 1, Flaschen, ee &. Pre Anstalt. v. Mlontowekp e v. Witkoweki, Rgb., 5 — 8 
7 — 0 „ 5 x { . . 7 1 . 

Loeflund 8 Malz - Extract- Bonbons Ä 20. Kölner 8 |, 3 v. Garnier, Lieut., Dels. Frau Jäckel, Strehlen. 


N die beliebten, sehr wirksamen Mustenbonbons zu 20 und 5 


40 Pf. per Packet. 
an haben. 


Im allem Apotheken in Originalpackung & 


(721) 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh 5¼ Uhr starb nach langem schweren Leiden im 
Alter von 53 Jahren 2 Monaten .mein innigstgeliebter Mann, 
unser guter Bruder, Schwager und Onkel 


Julius 


Meller. 


Tief betrübt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an 


Charlotte Meller, geb. Goerke. 


u 5 Ziehung am 25. u. 26. Februar er. 


Dombau-Lotierie 


auptgeldgewinne: 
#:75000,30000,15000, 
2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500 eto. 


Kleinſter Gewinn MK. 60. 
Original⸗Looſe a Mh. 3,85. 


U. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbr. 16. 


in hohes 
2 Pianino 2 
v. Wittig, so gut wie neu, voraügl. 


Ton, leichte Spielart, ist billig zu 
verkaufen. [550] 


Aerztlich 


empfohlene franzöſiſche Cognaes, 
a Liter: M. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rums, 
à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavig⸗Arac, Arac de Goa, 


Mandarinen ⸗Arae, 


[524] 
à Liter: M. 1,30, 1,80, 2,30, 2,20 u. 3,50 


meiſter, Grünberg. 
Frau v. Nieres, Rgbſ., Paſterwiz 
Graf Schweinitz. Majoratsherr 
Berghof. 
v. Benndorf,Laudwirth, Brünn 
Greper, Fabrikbſ., Aachen. 
Willeringhaus, Kfm. London. 
Zweininger, Kim., Leipzig. 
Krigler, Kfm., Wien. 
Ravenſtein, Architekt, Frank 
furt a. M. 
Dr. Wachtel, Arzt, Berlin, 
Schindler, Banquier, Wien. 
Zeidler, Steinbruchbſ., n. gr., 
Bunzlau. 
Dr. Schansky, Arzt, Prag. 
Joſt. Kfm., Sheffield. 
Schulz, Kfm., Warſchau. 
Jrancrünberg. Rent. n. Fam., 


Junghann, Dir., Königshütte. 
Bergmann, Kfm., Wien. 
Wanders, Kfm., Crefeld. 
Walter, Landesält. u. Ngb., 
Baudiß. 
Ruſche, Lieut., Oels. 
v. Ramin, Ritemſtr. u. Rgb., 
n. Gem., Trautenſee. 
Graf Poſadowsky, Pr.⸗Lleut., 
Ratibor. 
v. Belia, dgl. 
v. Bennigfen, Lieut,, Raubor. 
Schröter, dgl» 
GrafMünſter, Lieut., Militſch. 
Müller, dgl. 
Frau Landrath v. Kardorff 
n. Fam., Wabnip, 
v. Alten, Lt. u. Rgb., Nisgawe. 
v. Klügom,. Lieut., Ratibor. 
Jaucke, Kfm., Leipzig. 


Frau Schieſinger, Kempen. 
Kremmler, Kfm., Liegnitz. 
John, Poſtſecr., Neurode. 
Baton v. Lüttwitz,Rgoſ., Krum⸗ 
bach. 
Lindner, Kfm., Leipzig. 
Groſſe, Kfm., Wernigerode. 
Wohlow, Lehrer, Zeitz. 
Fehr. o. Stein, Offizier, Brieg. 
Bellagge, Mühlenbeſ., Grabow 
(Mecklenburg). 
Dr. Walter, Neiſſe. 
Götzel, Kfm., Glogau. 
v. Brauchliſch, Offizier, Neiſſe. 
Volk, Ingen., Withelmshütte 
(Eulau OS.). 
Waſſerab, Kfm., Berlin. 
Hering, Kſm., Voſſowska. 
Gerſtel, Beamter, Budapeſt. 
Illmer, Kfm., Schwerin. 


Tarnowitz, den 24. Januar 1886. [551] Max Schlesinze er: 2 

Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittag 2 Uhr, statt. Nene Ne 9 A "> Jofferirt in 125 Ye: U. ½; Literflaſchen 2 Berlin. Baum, Landrichter, n. Gem., |Hötelz. deutschen Hause. 
—— ö C. F. Lorcke, Mayer, Kim, Wien. 3 Dels.“ Albrechtstr. Fir. 22. 

e ee — . — * 1 2 5 Engel, Fabrikbſ., Leipzig. Rlegner's Höter P. Nerlich, Oberinſpector, 

N Wasserdichte a a nis ng Bränzel, Kfm., Berlin. Koͤnigsſtr. 4. 2 Gzelejewo.. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Maß, Herr] Flensburg. Hr. Heinrich Frhr. 
Sec.⸗Lt. Carl v. Schütz, Anclam. v. Maunsbach, Frankenhauſen. und Vorhemden Landrath u. Rigbſ. n. Jam. Rönkendorf Ritimſtr. u. Rigb., Grabow. 
Frl. Irene Sedlaczek, Herr] Frau Caroline v. Wedel, geb. H D z 0 8 u. Bed., Bifchdorf. n. Fam., Suüßwinkel. Mühlau, Mühlenbanmeifter, 
Rittergutsp. Robert Schübel, Bauer, Parlow. Hr. Maurer⸗ hester Marke A Fra Lieb, Lieut. u. Rigbſ. n. Gem., Härtel, Kfm., Liegnig. Berlin, 
Zarnowig-Diebarb. Griebrichsbütte meiſter Carl Groſſer, Franken: Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung Militſch. Segall, Kfm., Berlin. Boller, Kfm., Nürnberg. 
Frl. Anna Kühn, Hr. Ritterguts⸗] ſtein in Schlef. (Linge franco-américain) S eines Lagerplatzes wird per ſofort ein] v. Wiſſel, Lieut., Miliiſch. | Minarski, Kfm., Bremen. Prenzlau, Kfm., Hamburg. 


beſitzer Albert Schaubert, Hunds⸗ 
feld⸗Lichtfelde Weitpr. 8 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Fabrik⸗ 
beſitzer B. Schramm, Hirſchberg 
i. Schl. — Ein Mädchen; Herrn 
Dr. phil. Heinrich v. Hagen, 
Halle a. S. * 
Geſtorben: Hr. Dr. med. Wilhelm 
Amecke, Berlin. Hr. Yuftizrath 


F. A. Wegeli, Pöllz. Hr. Ma⸗ 
jor a. D. Theodor v. Kleiſt, 


Meine Sprechſtunden ſind jetzt: 
von 9-10 und von 3—4. 
Für arme Augenkranke unentgeltlich 
von 2—3. 1500 


Dr. Martin Berliner, 


Albrechtsſtraße Nr. 5, 
Eingang Schuhbrücke 


Krägen, Stulpen 


Monopol für Dentschland. bei 
KARL MÜNZINGER 


München-Schwabing. 
Naſche Bedienung. — Kur Groß⸗ 
handel. — Mufterfendungen 
gegen Kachnahme. 


20, Alte Taſchenſtraße 20. 


junger Mann geſucht, 

der den Einkauf ſelbſt beſorgen 
kann und ſich zu kleinen Verkaufs⸗ 
reiſen eignet. Branchenkenntniſſe 
durchaus erforderlich. Bewerbungen 
mit ne der bisherigen Thätigkeit 
u. der Gehaltsanſprüche erbeten unt. 
H. 2345 an Haaſeuſtein & 8 
Breslau. 492 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Baron v. Buddenbrock, Kgl. 


Merkel, n. Fr., Trebnitz. 
Kuttner, Kfm., Berlin. 
Lichtenwald, dgl. 

Seilbrun, dgl. 

Richter, dgl. 

David, dgl. 

Koſtan, dgl. 

Markuſe, dgl. 

v. Wiffel, Offtz., Kim., Berlin. 


Diederichs, Rittmſtr. a. D., 
Landesält. u. Rtgb. u. Fam., 
Schmellwitz. 


Kramer, Kfm., Leipzig. 
Heymann, Kfm., Berlin. 
Goldſchmidt, Kfm., Chemnitz. 
Heß, Kfm., Stuttgart. 
Schreuer, Kfm., Chemnitz. 
Aron, Kfm., Berlin. 
Lowenſtein, dgl. 

Urbach, dgl. 

Arndt, Kfm, Plauen. 


anuar, 


Fritzſche, Kfm., Bautzen. 


W. Nerlich, Inſp., Konſtadt. 
Dr. Bach, prakt. Arzt Breslau. 
Fehrmann, Mühlenbeſitzer, 


Bader, Kfm., Dresden. 
Grunwald, Baumſtr. Guhrau 
Müller, Kfm., Stettin. 
Kitfcher, Kfm., Leipzig. 
Thaler, Kful. Duſſeldorf. 
Lange, Gen.⸗Agent. Dresden. 
Schnerr, Kfm., Olmütz. 
Weber, Kfm., Charlottenburg. 


N 2 ed Apotheken etc. Tauenzienpl. Symond, Kfm., Crefeld. Niefe, Kfm., Berlin. 

: Se. Durchl. Prinz Heinrich Borg, Kfm., Wehna. Hötei da Nord, 

75 Haupt-Depöt: Schoͤneich⸗Carolath, Stan- Dönneweg, Kfm., Hagen. | vis-A-vis b. Centralbahnhof. 

& Adolf Koch, des u. Majoratsherr Imtig, Goldſchmidt, Kfm., n. Frau, |v.Walter-Grontgt, Sen.-Lieut, 

5 0 Breslau. b. Guben. Weckelsdorf. Kopaſchütz. 

5 dt — 2 n Graf u. Gräfin Heyder, Gutsbſ., Flues, Kfm., Elberfeld. v. Haltenwang, Gen. Major u. 

N — Curland. Rößler, Kfm., Leipzig. Brig.-Comm., Neiffe, | 
\ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 25. Januar 1386. Bresiau, 25. der Ce alle. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Werhest-£ 26.1 Anmtiieho Vourss® (Course von 11—12%, Uhr) ER ee 00 gute mittlere gering Waare. 
onhas!-Courss vom 25. Januar. 1 voriger G 5 erschl. Lit. H. 1102,85 be 2, mn m en mn 
Aas terd. 100 Fl. 3 KS. 169,35 B 1 heut, Cours f origer Cour 40 1670 yo 1 1102,85 bd 102,60 B höchst. 7 4 8 60 A en Fr 
do. do. |3 2 M. (168,40 6 -Obli i 2 5 do. 1879 4½ 105.25 v6 05.15 B i f : rn 9 14 
Lendon! L. Strl. 2½ Kk S. 20.39 bzG E 19470 8 | 10450 — do. 1880... 4 10285 d 102,60 @ Wehen weissen 10 2 Aa 1:00 1 3 1 80 
do, do 2½ 3 M.“ 20,32 B Laurahütte-Obl.| 4½ 101,00 B 101,00 B do.N.-8, Zwgb. 3 ½ = 98,80 bz e * e rn eie 
W . ̃ K... . 2 8 Gerste. 13 90 13 40 12 30 11 97 11 50 11 10 
re 5 5 1 Ausländische Fonds K. 0der. Ufer 4 102 80 brd 110250. 0 Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
LE 0 OestGold-Rentej4 | 99,40 0 90,40 d r 8 185 N rk nee 
Nien 100 Fl. 4 ks. 1060 c do. Silb. Rente 68,05 bz 68.00 B . ws feine mittlere _ord. Waare 
ee Pia 4 2 M. 160,40 0 do. do. A.-O.4½% 67,90 B 67,90 bzB Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prieritäten, 1 4 * 
= ae ee In le, au s heut, Cours. voriger Court.“ Rape et > 88 18 40 
'i!!! aan Carl-Ladw.-B.-j4. 8,47 — ＋ Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 2 
eu N voriger Cours. . 8 — Be 2 8 12 np 
D. *%eichs-An)./4 |105,00 G . 104,30 @ do. Loose 186005 11800 G 118,00 G 1 ER H L 2 T reg . 41 — 2 50 — = 
Tres. cons. Anl. 4 105,10 a5 baB 104, 9535,10 bzB [UngGold-Renteia S1, 35845 bz| 81,40 bz ee Schlaglein Ze 23 20 70 
430 1855 3½ 99,50 bzB | 99,30 bz do. Pap.-Rentej5 75,10 B 75,1015 bz Bank-Aetien. Hasfsast}: >.>1 17 16 50 8 
do.Stants-Anl.|4 | — — Krak.-Obersohl.\4 | 99,50 B 99,50 B Brsl.Discontob./4 |5 84,00 6 8400 8 Festsetzungen der von der Handelsk A ae 
3.-Schuldsch. .3½ 99,90 8 99,90 8 a rn ei 550 5 N Brsl. Wechslerb. 4 5%¼ 97.00 B 96,75 @ * ammer eingesetzten 
des, Präm.-Apl. 3½ — Sl. er Fe 20% D. Reichsbank. 4½ 6% — — Kartoffeln (Detailnrei 
al Aura 4 102,75 b S 19530 0 „go- Pfandbr. 165 81,75 baB 61,35 5 Bohlen Bankver.a 5110,50 % | 0, a 2 (Detailpreise) pro 2 Liter O, 080,0 90,10 v. 
Sehl Pfdbr. altl. 3¹ 99,40 bzB = 5 25 bz KRUSE, De 21.00 295 A 82 n > do, Bodenered. 4 6 109,25 B 10 2 B N 2 R 5 
40. It A. 3½ 985055 ba S 98,40 ba do. 1880 do. |4 | 83,25ä15b26'8| 8825230 bac Haste Credit. ! % 2 a 
. 46. 108 40, h ben MB 57,80 b. 2% 36-38, fein 30-44, hochf. 4550 . 
A0. all. 4 101.35 B 101,25 B Kr 1 14 5 198,00 bzB kl., 97,80 bzd Ä Fremde Valuten. ae 978 ae NT El e g 
35 f jent-Anl. E. Ä 5 — — W. 1. . 161.20 b . „ 4. —55. —68. 
do. Lit. A. 71 101,35 bz 101725330 bz 45 en 1105 61.15 0 61.10 0 ne 8 161 2 hen 200.05 ‚0Obz Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gek, — Centner, 
do, do. ...14141101,60 B 101,60 B D ’ Russ. 139,7 abgelaufene Kündigungsscheine —, Januar 126,00 Br. | 
40. (Rustical)L.|4 | — ne a Industrie-Paploro. Arril-Mai 131,00 Gd. und B-., Hat. Tun 133000 Od, Juni 
80... „do: 55 8 015 blig.. 5. 5 Bresl.Strassenb. 4 6½ 139,0 B 139,00 bzB 136,00 Br., September-October 139,00 Br. | 
1 1 8 40. „ 19370 35 2975 - do. Act.-Brauer.|4 | 3 u — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Januar | 
= "Br IE. 4 101,35 bz 101,2523) bz Türk. 1865 Anl. 1 ſconv. 14,00 B eg 00 6 8 Aa ® = — . Sa 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- ö 
TE do.400Fr-Loosel— | 33,00 bzB 32, o. do. St.-Pr. — — g 5 5 
er 11 ER Pa era * „ 81,50 G do. Baubank. 4 0 — — Rub ol (per 100 Kilogr.) geschäftslos, — Lentner, 
Fos ener Pfäbr.\$ |101,60 bz 101,50855 ba erb. Hyp.-Obl. 5 — — do. Spr.-A.-G. 4 8 — * loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Januar 45,00 Br. 
do. do. 3¼ 98,80 B 98,50 0 ——Aaländisobe Elsenbahn-Stamm-Antien und do. Börsen- Act. 1 | 6 |, 5 April Mei 45,00 Br. 1 
AGentenbr., Schl. 4 102,50 0 „10235845 ba "3 Staum-Prioritäts-Aotien do. Wagenb.-G. 4 8½ 100 bz 110,75 ba Spiritus (per 100 Liter à 100%/,) matter, gek. — Liter, 
i Landese. 2 2102, = eig ; Donnersmrekh..4 1 | 32,25&45bzB! 31,75 6 abgelaufene Kündigungscheine —, Januar 35,80 Gd., Januar- 
do. Landese.4 1102,50 6 2 10250 c Jer wrch. ttb. 2/600 G 08,00 @ | ene e * NN Februar 35.80 Cd, Apftl. Mai 37.80 be, Ma Jug 8850 Cd. 
. l Fr. Hie K er 102 75 bz 8 102 40 8 8 8 . in 200 at bi et 0.8. Eisenb.-Bd. 4 1 35.00 6 34,75 bz und Br., Juni-Juli 39,50 Br., Juli-August 40,80 Br., August- 
d io. A — Central; 102.00B Central Meinz-Ludwgsh 4 | 7½ 93,09 G 99,00 G Gere Nomen 12 arena En: 1 a — nn — ar 
rosch. 1 * wi .)' 
I :'Andleche v. ausländieahe Hypetbsken-Pfandbriefe, |Marienb.-Miwk.i4 | — | —_ | _—__ Beh ir. 30 1380 q 2 Die Börsen-Commissisn. 
Schl. Bod.-Cred. Inländisohe Eisenhahn-Prioritäte-Ubligalienen, 40, Leb.-V.-A.G fr. 4½% 100,00 B 2 Kändigungspreise fur den 26. Januar: 
r2. & 10004 1 1 8 ba 5 8 4 hart b 8 — — do. . 425 33,00 B 83,00 B Roggen 126,00, Hafer 130,00, Rüböl 45,0), Spiritus 35 80 M. 
do. rz. 4½ 10,10 @ 100 2 0. D. E. F. G. 65 bz „ Leinenind. 4 8½ 127,50 B 127.00 8 — — — 
40 2 5 1 103,75 ba 103,80 B do. H. J. 4½ 105,65 bac 102,50 B I 1 5 : Magdeburg, 25. Januar. Zuokerbörse. Fe 
65 E 100,55 B do, Lit. K.] 4 102,65 bzG 102,50 B Fr. 4½ 8 = 1 25. Januar. | 23. Januar. 
do.Communal.|4 100, h do. do. St. ja A — ee 
kr. Ont.-B.-Cr. d. do. 187665 102,90 bz 102,80 6 do, Gas- A.-G. 47 E 5 — a pCt. 22 ä 2 — 1 
Botb. Ord.-Crdt eee, e IN N RE 8 Laurahütte ... 4 4 8750 etw. ba 87,25 b rod Rafhnade fl.. 8 Eee u 
Ber LV. 3½ — = e. 5.400 % 0270 8 eee = SP = 025 
2 e ai = 2 do. 1873. 102.90 B 0870 B [Vorwrtsh.(ab.g,'4 0 == = gem. an 3 Fass 27,50 N 23,00 8 
Zuss. Bd,-Cred|5 95,10 B 95.00 bzB do. 1883 4 02.90 B 102.70 B Gem. Raffinads IT incl. ga, . 28,75—28,25] 20,00-28,75 
Berl. Strssb. Obl.| 4 100,50 G 100,50 bz do, Lit. F. q 4½ 102,8 bz& 102,60 B * x . F E a ie — 25. Januar: Rohzucker: unverändert, Raf- 
Dnorsmkh.-Obl.|}5 101,00 B 101,00 B do. Lit. G. 4 102,85 bz@ 102,60 B Zank-Discovt 3½ Ct. Lembard-Zinsfuss 4½ PO finade geschäftslos, 


